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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Ein Jahr lang den Weltraum jenseits der 900-Parsek-Raumkugel zu erforschen, entlang der Längsachse der Orion-Nebel in unbekannte Tiefen des Alls vorzustoßen, um Kontakte zu fremden Zivilisationen zu knüpfen und neue Freunde für die Erde zu gewinnen  das war der Auftrag, den das Sternenschiff unter Leitung von Cliff McLane und der erfahrenen ORION-Crew von der Erdregierung erhalten hatte. Das Unternehmen trug den Namen PROJEKT PERSEIDEN. Einhundertfünfzig Menschen und ein Raguer, die eine neue Epoche der terranischen Raumfahrt einleiten sollten, waren an Bord.

Doch nach den Abenteuern auf der Wasserwelt Aquarius und auf Engora, dem Planeten der Angst, scheint dieser Auftrag zweitrangig geworden zu sein.

Eine Vision verkündete McLane eine neue Aufgabe von kosmischer Bedeutung. Als der Kommandant sich entschloß, ihr zu folgen, wußte er, daß er alle Brücken hinter sich abbrechen würde. Irgendwo in den Tiefen des Kosmos wartete eine Berufung auf die ORION-Crew, aber der Weg zur Erkenntnis war lang und voller Gefahren.

Nach den ersten Erlebnissen in jenem psychedelischen Kosmos, in den die Vision der ORION führte, weiß die Crew, daß am Ende nur die Erfüllung stehen kann  oder der Tod. Wieder müssen sich die Raumfahrer einer Reihe von schier unlösbar scheinenden Prüfungen unterziehen. Nur wenn sie alle Aufgaben zur Zufriedenheit ihrer unbekannten Führer lösen, dürfen sie hoffen, eine Antwort auf all die brennenden Fragen zu finden, die die Vision in ihnen geweckt hat.

Sie sind auf der Suche nach ihrer Bestimmung  im SYSTEM DER TAUSEND RÄTSEL ...


1.





Gnadenloses blaues Licht lag auf der Landschaft, die nichts anderes zeigte als Sand, Wasser und die weißen Flächen der Tempel. Die grünen Punkte von palmenähnlichen Bäumen und den ausgedehnten Schilffeldern verschwanden förmlich in dieser flirrenden, schattenwerfenden Lichtflut. Der zweite jener sechs Planeten, die von der ORION-Crew besucht werden mußten, war die einzige Welt einer kleinen, blauen Sonne. Die Jagd ging weiter. Die Jagd nach den Informationen, die sich als Barriere zwischen die Vorstellungen der Vision und das Ende geschoben hatten. Das Ende, das den Raumfahrern eine Position zu versprechen schien, die gleichermaßen erregend und gefährlich sein würde. Noch suchten sie, und noch wußten sie nicht, was ihr Ziel wirklich war.

Die ORION VIII glitt fast geräuschlos aus dem Orbit und näherte sich dem langen, fast gerade durch die Sanddünen fließenden Fluß. Auch das Wasser dieses Pseudonils war in einem ungewöhnlichen, strahlenden Blau gehalten.

»Dieser leere Planet«, sagte Cliff McLane leise und nachdenklich, »ist die Heimat eines anderen, ebenfalls chromgelben Glawkan. Diesmal hat es sich uns in der Vision als Amphibium gezeigt, wie bekannt.«

Vlare MacCloudeen faßte in seinen blauen Bart und versicherte grinsend: »Ich habe mich bereits auf einen Unterwasserkampf vorbereitet. Im Ernst  rechnet ihr wieder mit Kampf, Freunde?«

»Allerdings!« grollte Prac'h Glanskis.

Cliff steuerte den Diskus langsam und in weit auseinandergezogenen Schleifen über das träge fließende Wasser. Die blaue Fläche lag fast völlig bewegungslos unter dem Sonnenlicht. Nur hin und wieder kam ein schwacher Windstoß auf, der einen Sandschleier ins Wasser oder hinaus auf die Dünen trieb.

»Offensichtlich haben wir tatsächlich keine Wahl!« erklärte Hasso. »Wir haben alles während des Fluges gründlich diskutiert. Wir müssen uns hier eine bestimmte Zeit lang aufhalten, vielleicht auch kämpfen  das heißt, Tests über uns ergehen lassen  und dann erst befinden sich die Informationen in dem Speicher.«

»Und wir wissen nicht einmal, um welche Informationen es sich handelt! Ich persönlich kann dieses verdammte Spiel nicht so recht schätzen!«

Mario saß vor dem Eingabeelement des Bordrechners. Der Chefkybernetiker der Mannschaft hatte während des Fluges zwischen der grünen und der blauen Sonne mit allen Mitteln versucht, den Block der gespeicherten Informationen abzurufen, aber er hatte einsehen müssen, daß es unmöglich war. Der Versuch, die Texte aus den Speichern zu holen, hätte sie automatisch gelöscht. Und das war nicht nur nicht der Sinn dieser Expedition ins Unbekannte, sondern würde sie geradezu sabotieren.

»Du wirst es zu schätzen beginnen, denke ich«, korrigierte Cliff, »denn du kannst sofort den Kampf gegen das Glawkan dort unten aufnehmen!«

»Mit Vergnügen!« murmelte Mario, aber sein Gesicht zeigte deutlich, daß ihn zwiespältige Empfindungen beherrschten. »Wo ist der kosmische Halunke mit seinem diskreten gelben Fell?«

»Das Glawkan Nummer zwei zeigt sich bestimmt bald!« meinte Helga. »Wenn Prac'h mitgeht, melde ich mich für diesen Einsatz an.«

»Meinetwegen!«

Unter dem Schiff huschte der runde Schatten der ORION über die ausgestorbene Kulisse. Die Malereien auf den hochragenden Tempelbauten und auf den Mauern der leeren Paläste strahlten im kalten blauen Licht auf, als wären sie von Leben erfüllt. Das Raumschiff erreichte jetzt das Ende der langgezogenen Stadt, die sich in jeweils mehreren Reihen auf beiden Seiten des Flusses hinzog. Cliff bremste ab, drehte die ORION und flog langsam zurück. Alle Straßen und Plätze waren leer gewesen. Nicht einmal die Energiemissionen der versteckten Maschinen konnten angemessen werden. Nur einmal hatten sie gemerkt, daß die Raumkugel nicht ganz verlassen war. Sie hatten Funkwellen festgestellt, die von dem zuletzt besuchten Planeten ausgingen.

»Hier herrschen Wohl andere Regeln«, murmelte Atan Shubashi, der von seinen Bildschirmen aufsah und sich die Augen rieb. »Nichts zu sehen vom Glawkan.«

Vlare hob die Hand und rief unterdrückt: »Entweder finden wir dieses Wundertier, oder es findet uns! Keine Ungeduld, Männer!«

Ununterbrochen wurden sie mit Dingen, Bildern und Geschehnissen konfrontiert, die ihnen fremd waren und für die es scheinbar keine Erklärungen gab. Jetzt suchten sie nach dem Aufbruch vom letzten Planeten ihrer Sternenschiff-Mission die Auseinandersetzung mit jenem Organismus halb Maschine, halb Protoplasma, die ihnen erneut einen Block unbrauchbarer Informationen einbringen würde. Alle Insassen des silbernen Diskus waren sich einig, daß auch die längste Odyssee ein Ende haben würde. Cliff, der jetzt das Schiff hochzog und über einer halben Brücke anhielt, faßte ihre Gedanken in Worte.

»Ich dachte immer, in einer besseren Position würde sich unser Geist entwickeln. Aber unsere Hirne haben so angestrengt gearbeitet, daß wir nichts dazugelernt haben. Wir sind ungeduldig geworden, Freunde.

Wir sind daran gewöhnt, schnell Erfolge zu haben. Zum erstenmal wird jetzt dieses Schema durchbrochen. Dieser Punkt ist das Geheimnis unserer Ungeduld ...«

Arlene, seine bezaubernde Freundin mit der dunklen Samthaut, lachte kurz und unterbrach. »... und das Geheimnis, warum wir in allen diesen merkwürdigen Vorkommnissen keinen Zusammenhang erkennen können. In einem halben Jahr wissen wir mehr. Dann wissen wir alles!«

»Spielverderber!« schrie der Raguer grollend. »In einigen Wochen wissen wir alles! Schließlich haben wir den Ruf zu verteidigen, das beste stellare Team der Erde zu sein.«

»Aber hier ist niemand, der uns applaudiert und dieses Gerücht bestätigt«, entgegnete Sigbjörnson lachend. »Und deswegen frustrieren wir derartig.«

»Du magst recht haben«, erklärte der Commander plötzlich. »Aber dort unten habe ich soeben unseren Freund entdeckt. Hier, neben dem Schiff!«

Die ORION schwebte über dem langgestreckten Lagerhaus und den Hebebäumen des Hafens. Von dem steinernen Platz aus, umsäumt von Palmen, führte ein breiter Kai in den ruhigen Strom hinaus. Wo die Reihe der Bäume mit den riesigen breiten Wedeln aufhörte, lag im geschützten Wasser eine Barke. Sie wirkte seltsam massiv und bestand offensichtlich aus geflochtenen und gebündelten Binsen. Daneben bewegte sich etwas  diese Bewegung war es gewesen, die Cliff hatte aufmerksam werden lassen. Er drehte an der Vergrößerung und der Schärfeeinstellung der Linsensätze.

»Du hast recht, Cliff!« flüsterte Arlene. »Dort ist er!«

Unter der Wasseroberfläche bewegte sich ein gelber Schatten. Die undeutlich sichtbare Gestalt war soeben vom Deck der Barke ins Wasser gesprungen und schwamm auf das Schilffeld zu.

»Glanskis, Helga, Vlare  macht euch fertig!« entschied Cliff. »Und geht kein sinnloses Risiko ein. Denkt daran, daß aus dem Scheinkampf an irgendeinem unberechenbaren Punkt Ernst werden kann.«

»Keine Angst. Wir denken daran!« versprach der Raguer.

Während Cliff mit dem Raumschiff ganz sacht schräg abwärts schwebte und den Diskus am Rand dieses Hafenplatzes in der Luft stabilisierte, verließen Prac'h, MacCloudeen und Helga Legrelle die Steuerkanzel.

Es war soweit.

Ein zweites Kapitel dieser Reise begann. Wieder hatte die Jagd einen Höhepunkt erreicht. Und es würde nicht anders sein als vor einigen Tagen. In genau diesem Punkt irrte die Crew kolossal.



*



Lautlos, wie ein sicherndes Raubtier, ging Glanskis in ihrer Mitte. Hinter ihnen fuhren die teleskopischen Teile des Zentrallifts wieder zurück ins Schiff. Die Luft, die sie atmeten, war heiß, aber ausgezeichnet. Sie roch nach Sand, nach blühenden Pflanzen. Der Wind, der zwischen den unzähligen Säulen hindurchstrich, verursachte auf- und abschwellende Geräusche, die eine leise, summende Melodie in immer gleichen Tonfolgen bildeten. Die Schritte der drei Raumfahrer waren unhörbar. Eine gespannte Stimmung kam auf, als sie den großen, leeren Platz überquerten. Es war später Morgen; die Schatten wanderten mit den Eindringlingen über die weißen Platten, die eine deutliche Hitze verströmten.

»Wenn sich das Glawkan im Schilf versteckt, dann haben wir nicht viel Chancen«, meinte Helga.

»Das Glawkan ist Instrument der testenden Maschinen. Es wird dafür sorgen, daß wir auf seine Gegenwart aufmerksam werden. Nehmt nicht an, daß hier eine gewisse Naivität herrscht!« schränkte Vlare ein. »Deine Meinung, Prac'h?«

»Mit Sicherheit hast du recht. Laßt mich angreifen oder den ersten Schritt tun! Die Geräte sind auf zweibeinige Intelligenzwesen programmiert.«

Wir haben eigentlich doch mehr Informationen, als wir denken, sagte sich die Funkerin in Gedanken und blieb dicht an der Seite des silbergrauen Raubtiers, das sie schon mehrmals aus Lebensgefahr gerettet hatte.

»So ist es!«

Der Platz war kaum schmaler als hundertzwanzig Meter. Drei Seiten waren von Palmenreihen umgeben, hinter denen Säulen und Treppen, Rampen und riesige weiße, von farbenfrohen Malereien überzogene Mauern zu sehen waren. Die Augen der drei Raumfahrer glitten über die Darstellungen. Sie waren weniger alltäglich als diejenigen des vorhergehenden Planeten  hier bildeten unverkennbar Raumfahrer die Hauptpersonen, die in Bedeutungsperspektive übergroß wiedergegeben waren. Frauen und Männer in Raumanzügen, mit geöffneten und geschlossenen Helmen kämpften gegen heraldische Ungeheuer. Die Schar der »gewöhnlichen« Menschen war zu Statisterie verurteilt. Sie arbeiteten, knieten vor den Raumfahrern und brachten Opfer. Helga hielt Glanskis zurück und sagte plötzlich voller Verblüffung: »Seht einmal die Gesichter der Raumfahrer an! Fällt euch nichts auf?«

Sie befanden sich jetzt etwa fünfundzwanzig Meter von der Kante des Kais entfernt. Dahinter begann das Wasser. Um einen zylindrischen Block  einen von einer ganzen Reihe  der eine schwarze Kappe trug, lag eine golden schimmernde Kette.

»Doch! Mir fällt auf, daß sie nicht lachen!« murmelte Vlare und zog voller Unbehagen die Schultern zurück.

»Sie lachen nicht nur nicht, sondern sie sehen ausgesprochen grämlich und mißgelaunt aus. So wie Cliff, wenn er nicht recht bekommt!« erklärte Prac'h kategorisch. Aus dem Raumschiff kam kein Kommentar. Helga bewunderte Cliffs Selbstbeherrschung. Aber vielleicht hörte er gerade nicht zu.

»Du hast recht. Mißgelaunt! Das ist das richtige Wort!«

Langsam gingen sie weiter. Die Gestalten erschienen nun in einem anderen Licht, in einer anderen Bedeutung. Aber in welcher? Das Schilf, von dem sie das obere Drittel deutlich sehen konnten, bewegte sich an einer Stelle. Die Bewegung wanderte von rechts nach links. Prac'h erkannte die Bedeutung augenblicklich und sagte scharf: »Dort ist das Glawkan!«

Er straffte seine Muskeln und stürzte in die betreffende Richtung. Helga und Vlare folgten sofort. Sie bogen scharf ab und blieben stehen, als sie den Rand des Hafenplatzes erreicht hatten. Sie befanden sich jetzt im Schatten der Palmenreihe. Neben ihnen ragten die trockenen Balken der Ladebäume in die Höhe. Die Seile sahen aus, als bestünden sie aus unzerstörbarem Material. Im Zentrum des Schilfes schien sich das Glawkan aufzuhalten, und wenn sie richtig schätzten, würde das chromgelbe Wesen dort drüben an der untersten Stufe einer steinernen Treppe aus dem Wasser kommen.

»Ich warte!« sagte Prac'h leise. Er lief mit schnellen, pantherhaften Bewegungen bis zu der Stelle, an der die Treppe das Platzniveau erreichte, und wartete dort regungslos, zehn Schritte vom Rand entfernt. Vlare spurtete los, beobachtete das Schilf und stellte sich am Rand gegenüber von Helga auf.

Das grüne Schilf knackte und raschelte verräterisch. Die Halme bewegten sich stärker. Noch war absolut nichts von dem großen, gelben Körper zu sehen. Dann begann das Wasser zu plätschern. Die Aufmerksamkeit der drei Raumfahrer steigerte sich  würde das Glawkan angreifen? In welcher Form präsentierte es sich?

Helga Legrelle zog langsam die Waffe und beugte sich gespannt vor. Sie glaubte, ihr Herzschlag müsse laut über den Platz hallen, so heftig spürte sie ihn. Dann rauschte das Wasser auf, ein riesiger Krokodilschädel schob sich zwischen dem Schilf hervor, und das Glawkan warf seine Vorderbeine aus dem Wasser und stemmte den Körper hoch.

Prac'h sprang nach vorn und brüllte schauerlich auf.

»Weg mit dir, du störst meine Ruhe!« schrie das Glawkan zurück. Der Raguer wich nicht einen Millimeter. Seine Augen musterten die Gestalt, die triefend naß und mit losgerissenen Pflanzenteilen bedeckt die Stufen heraufsprang und sich schüttelte. Ein Regen aus Tropfen und Blättern spritzte nach allen Seiten.

»Ich muß deine Ruhe stören! Und zwar gewaltig!« dröhnte Glanskis' Stimme über den leeren Platz.

Er blieb stehen, das gewaltige Tier sprang mit einem riesigen Satz auf die heißen Steine und spreizte die Beine. Eine groteske Gestalt; halb Krokodil, mit langen Läufen, die mehr denen eines Vogels als einem Raubtier glichen. Die Haut war hornig und voller gelber Schuppen. Das Glawkan riß abermals seinen langen Rachen auf und erhob sich auf die Hinterbeine.

Dann stürzte sich das Fabelwesen auf Glanskis.

Glanskis sprang zur Seite, drehte sich halb herum und wich aus. Mit einem klatschenden Geräusch fiel das Glawkan zu Boden, aber es griff sofort wieder an. Der Raguer lief ein paar Schritte, sprang zur Seite und entging einem zweiten Angriff. Die riesigen gelben Pfoten des Ungeheuers hinterließen nasse Abdrücke. Die Waffen von Vlare und Helga zielten auf den Angreifer, aber sie würden nicht treffen in dem Wirrwarr von um sich schlagenden Gliedmaßen und sich wild bewegenden Körperteilen.

»Prac'h! Vorsicht!« schrie Helga. Eine Handbreit neben dem Raubtierschädel klappte der Krokodilrachen mit einem hämmernden Geräusch zusammen. Im selben Augenblick machte der Raguer einen seiner berüchtigten, fast senkrechten Sprünge, überschlug sich in der Luft und landete auf dem schuppigen Hals des gelben Ungeheuers. Sofort packte er zu. Seine Krallen schlugen sich in die Schuppenhaut, die Zähne gruben sich in den Hals, und jetzt schrie das Glawkan auf.

»Ihr werdet ihm nicht helfen können, Erdenmenschen!« röhrte es und machte einen Satz vorwärts. Das chromgelbe Phantasiewesen riß den Kopf nach unten, krümmte den langen Hals und überschlug sich, indem aus dem Fall nach vorn eine Rolle wurde. Zwei Sekunden lang lastete die schwere Masse des gelben Körpers auf dem Raguer, dann kam er frei, das Glawkan stolperte wieder auf die Füße. Prac'h sprang seitlich weg, drehte sich um und griff abermals an.

»Wir haben schon das Glawkan vom ersten Planeten besiegt!« schrie Vlare und ging näher heran. Er wollte eingreifen, aber er sah für sich keine Chance.

»Aber nicht mich!« brüllte der Riese, riß den Rachen auf und versuchte den Raguer zu packen. Glanskis wich aus, fintete und schien zu flüchten, dann preschte er zwischen den Läufen des Tieres hindurch, sprang wieder hoch und schlug seine Fänge in den wuchtigen Ansatz des muskulösen, langen Reptilschwanzes.

Im gleichen Augenblick begann das Glawkan zu gähnen.

»Ich werde wahnsinnig!« murmelte Helga, als sie erkannte, was jetzt vorging.

Der chromgelbe Riese bewegte schwach und lustlos seinen Schwarz, schleuderte Glanskis einige Meter weit über das weiße Pflaster und stand dann still da. Er gähnte ein zweites Mal. Eine Sekunde später fingen die Konturen des Fabelwesens an zu zerfließen. Der Vorgang dauerte nicht lange, und auf dem sonnenheißen Platz breitete sich wie ein runder und flacher Klumpen Protoplasma das Glawkan aus. Der Durchmesser betrug etwa fünfzehn Meter. Nur dort, wo vor wenigen Sekunden noch der Schweif erkennbar gewesen war, schnürte sich die Fläche ein wenig ab.

Prac'h lief kopfschüttelnd auf Helga zu und knurrte: »Wieder ein neuer Anfall von Narkolepsie! Nicht einmal richtig kämpfen kann dieser Organismus!«

»Eine richtiggehende Enttäuschung!« pflichtete ihm Vlare bei. Er hielt noch immer die HM 4 in der Hand und zupfte nachdenklich und verwirrt an seinem blauen Bart, der in Wirklichkeit rot war.

Helga deutete auf den riesigen gelben Faden, der noch nicht völlig zur Ruhe gekommen war und sich an der Teilungsstelle immer mehr abschnürte.

»Wir wissen, daß der narkoleptische Anfall nur eine bestimmte Zeit dauert. Dann geht es wieder weiter. Aber darauf sind wir nicht vorbereitet.«

Die Einschnürung oder Abschnürung wurde deutlicher.

»Nein. Brauchen wir Hilfe?« murmelte Vlare. Es klang keineswegs so, als richte er die Anfrage an die Mannschaft der ORION, die natürlich die Vorkommnisse über ihre Bildschirme verfolgt hatte und durch Funk verbunden war.

»Nein! Das erledigen wir beide, Vlare und ich!« bestätigte Helga Legrelle und sah zu, wie die Ränder des runden Fladens immer mehr einander entgegenwuchsen und die verbindende Schicht ständig dünner wurde.

»Meinetwegen. Ich werde versuchen, das gelbe Monstrum zu einer Reaktion zu bringen!« verpflichtete sich der Raguer mit einem grimmigen Ton in seiner tiefen Stimme.

Sie warteten in der blauen Sonnenglut ...



*



Die Hitze und die Regungslosigkeit nahmen mit dem Stand der blauen Sonne zu, die über den wolkenlosen Himmel kroch. Die Schatten wurden kürzer. An den leuchtenden weißen Mauern schienen die vielen kleinen Figuren die verblüfft wartenden Raumfahrer hämisch anzugrinsen. Nur die Mienen der riesengroßen pharaonischen Sternenfahrer behielten ihren mürrischen Ausdruck und kennzeichneten damit exakt die Stimmung von Helga, Vlare und Prac'h. Sie standen um den riesigen Fladen herum, der sich nur an der Einschnürungsstelle bewegte. Die Teilung stand unmittelbar bevor. Helga wischte sich den Schweiß von der Stirn und meinte verdrossen: »Bis hierher hat uns PROJEKT PERSEIDEN gebracht.«

»Wir stolpern wieder einmal nicht über einen Berg«, ergänzte der Mann mit dem blauen Bart, »sondern über Maulwurfshügel. Immerhin  die beiden Glawkan unterscheiden sich.«

»Sie unterscheiden sich beträchtlich!« stieß Prac'h hervor. »Hier! Ein neues Glawkan!«

In der flirrenden Sonne begann der kleinere Teil des biologischen Roboters zu leben. Der Fladen blähte sich jäh auf. Nur noch ein unterarmdicker Schlauch von wenigen Dezimetern Länge verband die beiden Teile. Aus dem kleineren Fladen wurde eine Halbkugel, dann bildeten sich binnen weniger Augenblicke vier Gliedmaßen und eine kopfähnliche Ausbuchtung. Abermals wirkte das Ding wie ein Klumpen chromgelben Protoplasmas, der sich langsam mit Leben füllte. Der Sack hob sich von dem glühendheißen Pflaster und schwankte auf seinen beiden Stummelbeinen. Die klobigen, ungefügen und ungelenken Arme wurden länger. Mit einem harten Plopp! zerriß die dicke Nabelschnur zwischen den beiden Teilen.

Atemlos und schweigend sahen die drei Eindringlinge zu.

Der Kopf des Wesens wurde deutlicher. Ein breiter Spalt öffnete sich zu einer Art zahnlosem Mund. Zwei große Augen erschienen, verloren die gelbe Farbe der Haut und wurden glasklar durchsichtig. Dann kicherte dieses neu entstandene Wesen in unangenehm schriller Höhe.

»Ich weiß nicht, ob der tote Unbekannte alle diese Geheimnisse gerade in dieser Weise verstecken mußte!« brummte Prac'h und spannte seine Muskeln. Helga und Vlare griffen wieder zu den Waffen.

Der Narkoleptiker rührte sich nicht; der riesige gelbe Fladen lag regungslos da. Das kleine Wesen, etwa so groß wie ein ungeheuer dickes Kind, sprang senkrecht in die Höhe und schrie in Terranisch: »Ich bin der lebende Wegweiser! Ich führe euch! Folgt mir! Was ich euch zeigen werde, ist gut für euch!«

Vlare brüllte aufgeregt: »Was gut für uns ist, weißt du nicht! Was gut für dich ist, muß nicht auch gut für uns sein!«

»Es ist nicht gut für euch, aber es ist der richtige Weg!«

Helga und Vlare sahen sich verwirrt an. Dann schaltete der Pionierchef sein Armbandgerät ein und fragte mit mühsam gedrosselter Lautstärke: »Cliff! Ihr habt diesen Wahnsinn mit angesehen! Sollen wir dem kleinen Sack folgen?«

»Ich glaube, es wäre besser!« antwortete der Commander. »Sollen wir helfen?«

»Noch nicht!« meinte Vlare. »Wir schaffen es schon!«

»Seid nicht so sicher!« kreischte das kleine Wesen und entfernte sich mit hüpfenden Schritten in die Richtung auf eines der größten Gebäude.

»Wir greifen ein, wenn es uns nötig erscheint!« erklärte Cliff laut.

Vlare setzte sich in Bewegung und schloß: »Verstanden, Cliff.«

Er drehte den Kopf und sah, daß Helga ihm folgte. Der Raguer stand da und bewachte den schlafenden Klumpen undefinierbarer Materie.

Etwa fünf Minuten vergingen in nervtötender Ereignislosigkeit.

Im gleichen Moment, in dem Prac'h ein Geräusch aus dem »Tempel« hörte, das dem Schlag auf einen überdimensionalen Gong ähnelte, kam wieder Leben in das Glawkan. Langsam, aber sichernd und angespannt, zog sich Glanskis zurück. Seine Augen hefteten sich auf die Formen, die sich aus der amorphen Masse bildeten. Langsam entstand erneut das Zwitterwesen aus Krokodil und schlankem Raubtier mit menschlichen Zusatzarmen, diesmal aber geringer in der Masse. Die Konturen und die Falten, die Schuppen und die Hornplatten  innerhalb von wenigen Minuten wurden sie deutlicher. Schließlich war der Umwandlungsprozeß beendet.

Prac'h stieß ein Fauchen aus und rief: »Müssen wir weiter miteinander kämpfen, Glawkan? Wir können die Zeit auch auf andere Weise verbringen!«

Das Glawkan des zweiten Planeten röhrte zurück: »Ich kann erst dann die Informationen freigeben, wenn ich besiegt bin. Du weißt, daß ich ein Testwerkzeug für Raumfahrer bin!«

»Ich weiß es. Du bist also nicht darauf eingerichtet, die Tests auf andere als kämpferische Weise durchzuführen?« erkundigte sich der Raguer und bereitete sich auf einen Überraschungsangriff vor.

»Nein.«

Prac'h sprang vorwärts, machte drei Zickzacksätze und zwang das Glawkan dazu, die Aufmerksamkeit mehrmals in andere Richtungen zu lenken. Dann raste er zwischen den Vorderbeinen hindurch, entging nur knapp den zupackenden Kiefern des Monstrums und sprang seitlich wieder auf den Rücken des Glawkan. Seine Krallen verhakten sich in der schuppigen Panzerung der Flanken, die Zähne packten zu und schlugen sich dicht hinter dem Kopf in den Nacken. Zwischen den Zähnen spürte er etwas Hartes, das sich wie ein dicker Draht anfühlte.

Das Glawkan schrie langgezogen auf und begann einen rasenden Lauf quer über den Platz. Dabei sprang es in die Höhe, schüttelte sich, warf sich hin und her und zielte mit der knochigen Schwanzspitze auf den silbergrauen Dämon, der ihm im Nacken saß und immer tiefer biß, gnadenlos die Kiefer zusammenpreßte und damit erreichte, daß dieser metallisch schmeckende Nervenstrang immer mehr zerrissen und zerquetscht wurde.

Der scheinbar sinnlose Kampf setzte sich im Schatten fort und schien zu Ende zu gehen, als das Glawkan schreiend auf eine Säulenreihe zurannte.


2.





Vlare MacCloudeen stürmte, Helga zwei Meter schräg hinter ihm, dem kleinen gelben Wesen nach. Sie liefen über die brennenden Platten des Platzes, kamen in den kühlen Schatten und sahen, daß ihr Führer in rasenden Zickzacksprüngen zwischen den Säulen und den Schäften der palmenähnlichen Bäume hin und her sprang und offenbar auf ein prunkvoll verziertes Tor zustolperte. Hinter ihnen wurden die kreischenden Schreie des großen Glawkan leiser. Die Geräusche der Pfoten auf dem Stein hörten auf. Noch einmal grollte der Schrei Prac'hs auf, dann herrschte wieder Ruhe. Helga holte auf und fragte keuchend: »Wir verfolgen ihn zu Fuß, Vlare?«

»Besser so«, sagte er und faßte sie an der Hand. »Mit der LANCET können wir hier nichts ausrichten.«

Er rannte schneller, und der Schwung seines massigen Körpers riß die Funkerin mit. Sie verfolgten den Kleinen, der sich rund hundert Meter von ihnen entfernt hatte und jetzt zwischen den Torsäulen wartete.

»Wohin bringst du uns?« rief Vlare laut.

Er bekam keine Antwort. Als sie noch dreißig Schritte von dem biologischen Roboter trennten, öffnete sich das Tor. Es bestand aus vier einzelnen Teilen, die sich paarweise seitlich zusammenfalteten und dann donnernd gegen den Stein schlugen. Das Glawkan hüpfte die flachen Stufen hinauf, drehte sich in der Luft halb herum und schrie: »Mir nach, Raumfahrer! In den Tempel der Geheimnisse! Ein neuer Test beginnt!«

Vlare keuchte: »Welch ein verrückter Planet! Nicht mehr PROJEKT PERSEIDEN, sondern PROJEKT UNSINN.«

»Ich glaube noch immer«, murmelte Helga, inzwischen in Schweiß gebadet, »daß alle Zwischenfälle tatsächlich einen Teil eines komplizierten Erkennungsprogramms darstellen!«

»Hoffentlich«, fauchte Vlare und ließ ihren Arm los, da sie die unterste Stufe erreicht hatten und in den dunklen Innenraum hineinsehen konnten.

Etwas langsamer stiegen sie die zehn Stufen hinauf. Schließlich sahen sie einen großen Raum, der durch mindestens ein Dutzend Säulenreihen unterteilt wurde. An drei Seiten standen zwischen den Säulen riesige Statuen. Es waren Menschen, zehn Meter groß, gekleidet in die typischen Gewänder des Alten Reiches an den Nilufern der Erde. Aber dort, wo die Schultern aufhörten, begannen bei diesen Statuen Hälse und Köpfe von Tieren. Krokodile, Habichte, Eulen, Katzen, Stiere oder Schlangen. Senkrecht einfallende Sonnenstrahlen ließen die Farben und die Verzierungen erglänzen  wie kostbare Edelsteine. Gegenüber der Portale, an der anderen Stirnwand des hohen Gebäudes, befand sich ein flacher Block aus Stein, der wie dunkler Granit wirkte. Auf diesem Block, dessen Oberfläche derartig bearbeitet war, daß sie wie die Wellen des Flusses aussah, befand sich eine riesige, ebenfalls steinerne Barke.

Vor dem Sockel sprang das Glawkan hin und her.

»Folgt mir! Ich bringe euch in eine verwirrende Welt!« schrie das Wesen aufgeregt. Helga und Vlare wechselten einen langen, fragenden Blick. Schließlich nickte Helga.

»Warum nicht?« meinte sie leise. »Dazu sind wir da!«

»Er hat uns schon mehrmals versprochen, uns in eine andere Umgebung zu bringen«, murmelte Vlare. »Jemand, der etwas beteuert, lügt meistens.«

»Vielleicht auch hier!«

Sie bewegten sich wieder vorwärts. Helga blieb neben der rechten Säulenreihe, Vlare schlich auf der anderen Seite dahin. Die vielen Säulen verschoben sich ständig gegeneinander. Die riesigen Augen der Bildwerke sahen starr auf die beiden Menschen. Der Verdacht, daß sich hinter den Augen Linsen und Detektoren verbargen, lag keineswegs fern. Wenn diese frühen Raumfahrer tatsächlich ihr Erbe weitergeben wollten, würden sie sich mit allen Mitteln vergewissern müssen, daß es wirklich Menschen von der Erde waren, die hier und heute die lange Ruhe störten.

»Vlare!« sagte Helga und hob die Hand.

MacCloudeen redete leise in das Mikrophon des Armbandgeräts und schilderte dem Team in der ORION, was im Augenblick geschah und wo sie sich befanden. Er nickte Helga zu und blieb stehen.

»Ja?«

»Das Schiff. Es ist aus Stein, aber irgendwie kommt es mir nicht geheuer vor!«

Vlare deutete auf das chromgelbe Wesen, dessen Farbe hier hoffnungslos deplaziert wirkte.

»Wir sehen es uns aus der Nähe an. Ich kann nichts Bedrohliches erkennen!«

»Vorsicht!«

Sie kamen, nachdem sie die einzelnen Figuren der Halbgötter passiert hatten, am letzten Säulenpaar vorbei und sahen, wie das Glawkan auf der obersten Stufe einer langen Treppe stand, die auf das Deck des steinernen, mit Metall verzierten Schiffes hinaufführte. Das Schiff, eine Barke mit hochgeschwungenem Bug und ebensolchem Heck, war ebenfalls eine überperfekte Nachbildung der ägyptischen Totenschiffe. In der Mitte der eleganten Barke erhob sich ein steinernes Deckshaus mit Metalltüren. Jede freie Fläche war mit Bildern und Ornamenten aus vielfarbigem Metall bedeckt.

»Was wollen wir hier auf dem Schiff?« fragte Vlare und sah zu, wie das Wesen ungelenk, aber schnell auf das Deck turnte.

»Segelt mit dem Schiff!« schrie der seltsame Führer.

»Da es sich um Stein handelt«, meinte Helga irritiert, »werden wir uns kaum von der Stelle rühren!«

»Ihr seht«, triumphierte das Glawkan, »daß alles gefahrlos ist.«

Trotzdem witterten sie eine Falle. Nichts war absichtslos auf diesen Kulissenplaneten. Auch diese Barke mußte ein Teil des gewaltigen Mosaiks sein. Vlare zuckte mit den Schultern und stieg die schmalen Stufen hinauf. Als er in der Mitte der weißen Steintreppe stand, folgte ihm Helga. Das Glawkan hüpfte über das Deck, wich schnell den Rudern aus und dem Steuer, dem Mast und dem metallenen Sonnensegel, das von vier schrägen Stäben gehalten und gespannt wurde. Zögernd und mit angespannten Nerven setzte Vlare den Fuß auf das steinerne Deck.

Drei Sekunden später murmelte er: »Ich spüre Vibrationen, Helga.«

»Gute oder schlechte Vibrationen?« scherzte sie schwach, aber sie folgte Vlare an Deck. Das Glawkan humpelte auf die Tür zu, die das Deckshaus abschloß. Ein Summton unterbrach die Stille. Die Tür schwang nach innen auf und ließ einen kleinen, aber luxuriös eingerichteten Raum erkennen.

»Dort hinein?« fragte Helga laut.

»Ja! Hier herein!« rief das Wesen zurück, sprang in den Raum und öffnete an der gegenüberliegenden Seite eine zweite Tür. Vlare und Helga sahen auf den geschwungenen Bug des Schiffes. Hinter dem Bug gab es eine Wand, von zwei Säulen flankiert.

»Mit solchen Barken glaubten die Pharaonen, im Totenreich segeln zu können«, bemerkte Vlare und blickte sich in der Kammer um. Außer zierlichen Metalltischen, ebensolchen Sesseln, mehreren Fenstern mit zierlichen Läden und einem breiten Band, das in Form von Zeichnungen und Hieroglyphen eine Geschichte zu erzählen schien, war nichts zu sehen. Aber unter den Sohlen ihrer Stiefel verspürten Helga und Vlare die Erschütterungen, die von anlaufenden Maschinen verursacht wurden. Die Unruhe wuchs.

»Eine Falle, Vlare?« flüsterte Helga und lehnte sich gegen die Wand. Der ausdruckslose Kopf des gelben Wesens schien auf die leere, weiße Fläche zu deuten. Die Raumfahrer starrten sekundenlang die Wand und das Wesen an, das langsam auf den Bug zukroch.

Hinter Vlare und Helga schloß sich die Tür. Nur ein scharfes Knacken war zu hören, als unsichtbare Riegel einrasteten. Blitzschnell fuhren die beiden Terraner herum, dann erkannten sie ihre Lage. Vlare machte einen Satz auf die Öffnung zu und stieß hervor: »Los! Raus!«

Die zweite Tür, die im gleichen Augenblick zuschlug, traf seine ausgestreckten Arme und schleuderte ihn in den Raum zurück. Er prallte gegen Helga, fing sich wieder und begann leise zu fluchen. Sie waren eingesperrt. Draußen ertönte das irrsinnige Kichern des Glawkan. Die Barke setzte sich knarrend und ruckend in scheinbare Bewegung und glitt auf die Wand zu. Die Wände der Kammer begannen zu summen.

»Was geschieht jetzt, Vlare?« flüsterte Helga, riß die HM 4 heraus und entsicherte sie.

»Keine Ahnung!« entgegnete MacCloudeen. »Wir müssen hier heraus!«

»Natürlich.«

Zufällig, ehe sie auf das Schloß zu feuern begann, warf Helga einen Blick aus einem der Fenster. Dann schrie sie auf.

»Vlare!«

»Ja?« Der erste Feuerstrahl zuckte aus der Waffe und traf die Metalltür. Rund um die Barke heulte und wimmerte es. Es begann zu stinken. Vlares Blick folgte Helgas ausgestreckter Hand. Er sah durch das Fenster. Draußen, hinter den wehenden Staubschleiern, breitete sich eine wilde, bergige Landschaft aus. Das Lachen des chromgelben Führers verhallte. Beide Türen krachten auf und gaben den Blick frei.

Das Summen und Wimmern wurde leiser und erstarb langsam.

Helga stürzte zur Öffnung und sah zweierlei. Die Landschaft war durchaus real, aber undeutlich. Eine graue Sonne hing am Himmel. Gleichzeitig war noch um die Kabine herum die verschwommene Halle des Tempels zu erkennen, und Helga begriff, wo sie sich befand, nicht aber, was passiert war. Ihre Waffe begann zu feuern, schnell hintereinander  elfmal.

In die Wand zwischen den Säulen brannte sie einen Buchstaben nach dem anderen hinein.

g-r-a-u-s-p-a-n-i-e-n

Dann verblaßte die Wand. Die Säulen verschwanden. Die Landschaft unter dem eintönigen Licht der grauen Sonne wurde deutlicher und härter. Hinter Helga, die langsam die Waffe sinken ließ, sagte Vlare: »Wenn ich dich richtig interpretiere, Helga, dann befinden wir uns auf einem anderen Planeten. Diese Barke war so etwas wie ein Transmitter.«

Sie sahen sich um. Sie fühlten sich merkwürdig müde, irgendwie erschöpft. Vor ihren Augen hatte sich die Kabine der steinernen Barke verwandelt. Sie hatten sich, ohne es zu wissen, genau an der Schnittlinie zweier Welten befunden.

Helga sagte erbittert: »Dieser verdammt kleine gelbe Sack! Er hat uns ...«

Vlare stieß ein dröhnendes Lachen aus und rief: »... er hat genau das gehalten, was er uns versprochen hat. Er führte uns in eine vollkommen fremde Umgebung.«

Über dem Ort, an dem sie jetzt standen und versuchten, sich über ihre Lage klar zu werden, wölbte sich ein merkwürdiger Himmel. Er war grau, trostlos und dennoch hell. Einige Wolken waren zu sehen, die von Ost nach West langsam durch diese hellgraue Fläche zogen. Ein Licht, das wenige Schatten warf, lag über der Landschaft.

»Ja. Die Umgebung ist fremd. Ich bin sicher«, erklärte die Funkerin und steckte die gesicherte Waffe wieder ein, »daß wir auf dem sechsten Planeten sind.«

Sie standen auf einem kleinen Hochplateau, das mit spärlichem Gras und verkrüppelten Bäumen bewachsen war. Ein leichter Wind strich an ihren heißen Gesichtern vorbei. Von ihrem Standort hatten sie einen hervorragenden Blick über die graue, braune, staubige Fläche. Unter ihnen zog ein breiter Fluß vorbei, der in ungezählten Windungen sich tief in die geschichteten Felsen eingegraben hatte. In der Ferne, wo sich der blinkende Flußlauf mit dem Horizont verband, glitzerten Dächer und Glasflächen.

Helgas zweiter Impuls, nach schätzungsweise dreißig Sekunden Aufenthalt in der neuen Umgebung, war der Griff nach dem Armbandgerät. Sie probierte sämtliche Schalter und Kontakte durch, aber dann sah sie Vlare ernst an und flüsterte: »Nichts. Nicht das geringste Zeichen von Funkverkehr. Keiner der Kanäle spricht an.«

»War zu erwarten, Helga-Mädchen. Was bleibt uns zu tun?«

»Warten, bis Cliff mit der ORION hier aufkreuzt. Dort hinten wird die Stadt sein, natürlich wieder eine solche Kulisse. Ich glaube, wir müssen uns dorthin durchschlagen, Vlare. Du bist wieder einmal in deinem Element als Chef der kleinsten Pioniergruppe, die jemals auftrat.«

»Einverstanden!« sagte er entschlossen. »Tun wir, was wir können. Für die nächsten Tage haben wir alles, um überleben zu können.«

»Und vielleicht erfahren wir am Ziel den Sinn des Ganzen!« schloß sie und ging langsam auf die einzige Stelle zu, an der es möglich war, das Plateau in Richtung auf den Fluß zu verlassen.



*



Mit jedem Schritt erkannten sie mehr, daß sie sich in einer menschenleeren Umgebung befanden, die zudem eine grenzenlose Öde zeigte. Überall lagen ausgebleichte Teile von Bäumen herum. Kümmerliches Gras wuchs zwischen den Steinen, als sie die etwa dreitausend Meter bis zum Ufer des Flusses hinunterkletterten. In den Säumen ihrer Schutzanzüge waren Energiemagazine, Medikamente, konzentrierte Nahrungsmittel und ein Vorrat an Flüssigkeit untergebracht. Sie würden in den nächsten Tagen nicht zu hungern brauchen.

Erst jetzt kamen sie dazu, ruhig nachzudenken. Der Schock des Erkennens war verflogen, sie fanden sich in einer unwirtlichen Umgebung wieder, inmitten einer verwirrenden Folge von Aktionen, die scheinbar sinnlos und in grotesker Form aneinandergereiht worden waren. Helga stützte sich in der glühenden Hitze des Nachmittags gegen einen übermannsgroßen Felsbrocken.

»Wir alle werden mit allen Mitteln gezwungen, schematisch die einzelnen Stationen dieses Zickzackkurses anzulaufen!« sagte sie. Vlare half ihr, und sie kletterten einen weiteren Hangabschnitt hinunter. Dann kamen sie an ein aufgestautes Rinnsal, das ein breites Dreieck voller saftigem Gras bewässerte.

»Genau so ist es, Helga. Auch das, was wir hier erleben, gehört zu den Informationen. Es geht mit Sicherheit um ein äußerst wichtiges Ereignis. Die Rolle, die uns zugedacht ist, muß also schwer sein und alle Qualifikationen verlangen.«

Je näher sie an die Ufer des leise murmelnden und plätschernden Flusses kamen, desto grüner und kühler wurde es.

»Natürlich wissen die Herren der chromgelben kleinen und großen Glawkan nicht, daß es sich bei der ORION-Crew und der Besatzung des Sternenschiffs um die besten Raumfahrer handelt, die unser Planet jemals hervorgebracht hat.«

»Woher sollte der ausgestorbene Gründer dieser Anlagen auch darüber informiert sein?« meinte die Funkerin.

Sie erreichten den Fluß. Sie schwitzten und glichen mit ihren staubbedeckten Gesichtern und Anzügen weißgepuderten Gespenstern. Sie setzten sich in den Schatten eines überhängenden Felsens, der, von Schlinggewächsen überwuchert, neben einem riesigen Baum lehnte. Helga wusch sich Hände und Gesicht und deutete auf das Wasser, das unter dem Licht der grauen Sonne einen merkwürdigen Schimmer angenommen hatte.

»Der Fluß führt uns zur Stadt. Ich bin sicher.«

»Oder wenigstens in deren Nähe«, schränkte Vlare ein. »Die Idee, ein Floß zu bauen, liegt nicht fern.«

»Es gibt tonnenweise dürre Holzstämme. Mit den Energiewaffen haben wir hervorragende Sägen, wenn wir die Flammen schnell löschen.«

Es gab nicht einmal Tiere hier. Sie hatten keinerlei Spuren gefunden. Die einzigen Geräusche kamen vom Wasser; gelegentlich löste sich ein Stein und rollte zu Tal. Hier war dieser Planet grenzenlos einsam  und die Stadt, falls sie sie erreichten, würde ebenso verlassen sein. Aber dennoch gab es hier Menschen, die seit Jahrtausenden warteten, ihre Instrumente einschalten zu können. Sicherlich hatte der Übergang von einer Welt zur anderen diese Maschinen in Gang gebracht.

»Merkwürdig«, sagte Helga, als sie nach einer Pause begannen, ausgesuchte Baumstämme zu bearbeiten, »wir haben damals  du warst nicht dabei  durch unsere Abenteuer auf den phantastischen Planeten sogar verlernt, über einen Transmitterdurchgang zu erschrecken. Ich fühle mich keineswegs mehr geschockt oder irgendwie besonders verwundert.«

»Und bei mir«, Vlare setzte einen mannslangen Knüppel als Hebel an und wuchtete einen Baumstamm hinunter zum Ufer, »macht es wohl meine robuste Natur. Außerdem gibt es nichts, wovor ich mich fürchte.«

»Vielleicht lernst du es hier!« meinte die Funkerin und schnitt einen Stamm ab.

»Wohl kaum. In meinem Alter lernt man nicht mehr. Man reagiert nur noch.«

Sie brachten sieben dicke Baumstämme zu Wasser. In drei Reihen von Kerben liefen quer kleinere Stämme, von denen zwar die anderen Stämme zusammengehalten, aber nicht befestigt wurden. Aus einigermaßen frischem Holz schnitt Vlare mit dem Expeditionsmesser zwei riemenähnliche Stangen. Inzwischen war es früher Abend geworden. Zweifelnd blickten beide auf die in den Wellen schaukelnde Konstruktion.

»Wenn dies ein Test war, bekommen wir nur eine mittlere Zensur!« sagte Helga sarkastisch. »Nicht mehr.«

»Es gibt keine anderen Materialien. Ich frage mich nur, ob wir jetzt losrudern sollen. In schätzungsweise zwei Stunden ist es dunkel.«

»Ich meine, wir sollten es riskieren!«

Der Fluß war hier rund dreißig Meter breit, und es sah nicht so aus, als habe er in diesem trockenen Landschaftsteil besonders viel Nebenflüsse. Er würde also weder viel breiter noch reißender werden. Schließlich schwangen sie sich auf die knirschende Konstruktion, deren einzelne Teile sich gegeneinander bewegten. Vlare stieß das Floß vom Ufer ab und blieb stehen, während sich Helga setzte.

Das Gefährt wurde von der Strömung ergriffen, mehrmals gedreht, dann gelang es ihnen, die Richtung zu stabilisieren.

Sie trieben nach Süden, immer schneller. Es wurde dunkler, und der Himmel veränderte die Farbe von einem hellen in ein stumpfes Grau und schließlich in ein purpurnes Schwarz.

Sie erkannten kein einziges der vielen fremden Sternbilder.
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Neunmal sechzig irdische Minuten dauerte die Nacht.

Helga hatte geschlafen, war aber immer wieder aufgeschreckt. Vlare konnte es nicht riskieren. Er brachte es gegen Morgen fertig, das Floß zwischen zwei Felsen festzukeilen. Er zog seine Stange auf die Stämme hinauf und rüttelte Helga.

»Wenn etwas passiert, weckst du mich sofort. Ich muß zwei Stunden schlafen. Wecke mich, wenn rund zwei Stunden vorbei sind, ja?«

»Sie können sich auf mich verlassen, Kapitän!« sagte sie und zog ihre Waffe. Noch immer hatten sie kein einziges Tier gesehen, kein anderes Geräusch als das des Wassers und der Steine gehört.

»In Ordnung.«

Vlare legte sich auf die harten Balken, die sich langsam mit Wasser vollsogen und schwerer wurden. Er schlief knapp drei Stunden lang wie ein Toter und wurde erst dann wach, als Helga ihm Wasser ins Gesicht spritzte. Er öffnete die Augen und sah über sich das besorgte Gesicht der Funkerin.

»Gefahr?« fragte er heiser, hustete und kam taumelnd auf die Beine. In ihren Augen hatte er den Alarm erkannt.

»Ja. Jemand oder etwas kommt flußaufwärts heran!«

Er wusch sich in rasender Eile den Schlaf aus den Augen, und als dann die Geräusche nachließen, hörte auch er, was die Funkerin meinte. Es klang, als bahnte sich ein riesiges Wesen einen Weg durch das Wasser.

»Das nächste Glawkan! Ich wünschte«, flüsterte Vlare, während er seine Waffe zog, »ich wäre Prac'h Glanskis.«

»Ich auch!« erwiderte sie ehrlich. Sie hatte den entsicherten Strahler bereits in der Faust. Vlare dachte kurz nach, dann stemmte er sich gegen die Felsen, setzte seine Stange ein und wuchtete das schwere Floß zurück ins freie Wasser. Rechts und links des Flußbettes gab es einen breiten grünen Streifen, hinter dem die Felswände schräg anstiegen. Noch war die Sonne nicht hierhergedrungen, und es herrschte eine feuchte morgendliche Kühle.

»Wir gehen kein Risiko ein!« murmelte der Pionierchef. »Wir können es uns nicht erlauben. Auch ein Glawkan ist nicht gegen Beschuß aus zwei HM 4 gewappnet.«

»Nicht immer hast du recht!« flüsterte sie und versuchte zusammen mit Vlare, die Richtung des Floßes stabil zu halten. Die Strömung riß sie mit, und das Floß wurde durch drei Kurven gesteuert. Links, rechts, und wieder links. Als ein gerades Stück des Flusses vor ihnen lag, sahen sie den Gegner.

»Glawkan Nummer drei!« stöhnte Vlare auf, hob die Waffe und federte die Stöße ihres Fahrzeugs in den Knien ab. Er gab hintereinander fünf kurze Schüsse ab, und an fünf Stellen vor dem chromgelben Giganten, der durch das Flußwasser stakte, quollen weiße Dampfsäulen in die Höhe.

»Ich will ihn zu einer Reaktion zwingen!« knurrte MacCloudeen wütend.

Floß und Glawkan kamen einander in beträchtlicher Geschwindigkeit näher. Der Dampf wurde weggedrückt, und zwischen den letzten weißen Schleiern schob sich ein abermals verblüffender Organismus heran.

Vier Beine, die einem schlanken Flußpferd zu gehören schienen. Darüber ein vogelähnlicher Körper. Ein schlanker Hals mit einem Adlerkopf, anliegende Schwingen, die in Greifarme ausliefen. Das Tier baute sich in der Mitte des Flusses auf und schrie.

»Näher heran, Helga! Warte!« knurrte Vlare und klemmte seinen Stab zwischen die Stämme.

»Was hat das Glawkan vor?« fragte sie leise. Sie bekam keine Antwort. Der Organismus stemmte sich gegen die Strömung und erwartete das Floß. Seine nassen Flügel entfalteten sich und schlugen langsam. Durch die Schlucht fegte ein Windstoß. Die Waffen deuteten jetzt auf den Kopf des Wesens.

Helga holte tief Luft und schrie: »Müssen wir wieder kämpfen, Glawkan?«

Die Reaktion war so schnell, wie Computer nur sein konnten.

»Ja. Wir müssen kämpfen. Und ich bin ein schneller Kämpfer!« schrie das Glawkan. Helga und Vlare hatten sich auf den Kopf dieses Wesens konzentriert und begannen gezielt zu feuern. Ein Schuß nach dem anderen röhrte durch die Felsenschlucht, und das Tier schlug jetzt rasend schnell mit den Flügeln. Während das Floß unbeeinflußbar genau auf das Glawkan zudriftete, erhob sich der biologische Roboter langsam aus dem Wasser und in die Luft.

Er wirkte wie ein riesiger Adler, der das Floß mit den langen Vogelkrallen packen und davonschleppen konnte.

Vlare hatte die rettende Idee. Er änderte das Ziel und feuerte wie ein Rasender auf die Beine des Roboters. Dort schienen die Schutzschirme nicht ganz so vollkommen zu sein.

Nur noch zehn Meter trennten den schwebenden Roboter von den beiden Raumfahrern auf dem Floß.
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Commander Prac'h Glanskis wußte, daß er auf Überleben und Sieg programmiert war. Irgendwann war das damals nur scherzhaft gemeinte Schlagwort entstanden, die neue Kosmische Ära Cliff McLanes habe begonnen. Sie war nicht denkbar ohne die Freunde, und schon gar nicht ohne die Intelligenz eines Raumfahrers, der älter war als das Leben auf der Erde und der dazu die Widerstandskraft und die verschlagene Stärke eines Phantasietigers besaß. Die weißen, scharfen Zähne des Raguer bissen zu, die Kiefer verwandelten sich in einen tödlichen Schraubstock, und der Nervenstrang in der weichen Wirbelsäule des schreienden und immer wieder gegen die Säulen rammenden Glawkan wurde dünner und dünner.

Prac'h lockerte den Griff einer seiner Tatzen, packte das lange, breite Expeditionsmesser, das in einer Scheide an seinem weißen Gurtsystem steckte, holte aus und stieß zu.

Die Spitze und die doppelt geschliffene Klinge bohrten sich in die chromgelbe Haut des Wesens, das sich eben mit dem Rücken gegen eine Mauer fallen ließ, die daraufhin bebte wie eine Gipswand.

Die Wucht des Aufpralls trieb Glanskis die Luft aus den Lungen. Gleichzeitig traf der Knauf der Waffe gegen die Mauer, das Messer wurde tief in den Körper des Glawkan hineingetrieben. Mit einem letzten Biß trennte Prac'h den metallenen Nervenstrang durch.

Er wußte, daß nach dem Verschwinden Helgas und Vlares im Tempel sofort jemand mit der LANCET hier landen würde.

Durch den Körper unter Prac'h ging ein Zucken. Es war wie eine kleine Explosion. Prac'h kannte diesen Effekt; er löste seine Griffe und machte einen sieben Meter weiten Satz, federte ab und drehte sich blitzschnell um. Noch immer war das Messer in seiner linken Vorderpranke.

»Glawkan tot. Ich Sieger!« sagte er laut und befriedigt.

Die Computer, von denen dieses »Ding« halbwegs gesteuert und versorgt zu werden schien, mußten Humor haben. Der chromgelbe Organismus, der zwischen Säulen, Mauerkanten und Palmenstämmen zusammengebrochen war und leise vor sich hin summte, öffnete den Krokodilrachen und erwiderte: »Du Sieger. Glawkan nicht tot. Aber ihr habt gewonnen. Und gleichzeitig verloren, denn eure beiden anderen Freunde sind von diesem Planeten verschwunden.«

Ein eiskalter Schreck durchfuhr Glanskis. Aus dem kleinen Lautsprecher neben seinem Kopf kam Cliffs Stimme.

»Wir kommen mit dem Beiboot. Habe ich mich eben verhört?«

»Ich fürchte nein«, erklärte Prac'h. Er ging steifbeinig auf den Haufen von gelben Muskeln und Gliedmaßen zu.

»Wir bekommen jetzt die zweite Portion der Informationen?« fragte er drohend und schwang das Messer. »Sonst schneide ich dich in gelbe Scheiben, Freund!«

»Sie werden gerade übermittelt.«

»Wann erhalten wir das Kodewort?«

»Auf dem sechsten Planeten. Im Observatorium. Früher ist es sinnlos, weil ihr damit nichts anfangen könnt.«

Summend bewegte sich das kugelförmige Beiboot durch die Luft des frühen Nachmittags und landete zwanzig Meter entfernt, dicht vor den ersten Palmen. Cliff und Hasso Sigbjörnson rannten mit schußbereiten Waffen auf Glanskis und seinen erledigten Gegner zu.

»Wo sind Helga und Vlare?« fragte Glanskis laut. Er begann zu ahnen, daß für die Freunde dieser halb ernste, halb spielerische Kampf anders ausgegangen sein mochte.

»Nicht mehr auf diesem Planeten. Sie können nicht zurück. Sie werden auf euch warten, wenn sie überleben.«

Glanskis kam näher, packte den Schwanz des Pseudoreptils und winkte Cliff und Hasso zurück.

»Sage es, oder ich schneide dir dieses Teil ab. Wir nehmen es mit uns und berauben dich eines Teiles deiner Masse!«

Er setzte das Messer an, aber die nachlassende Energie des Glawkan brachte nur eine schwache Abwehrbewegung zustande. Während eine brennende Gaswolke aus dem Rachen entwich und stank, röchelte der Organismus: »Wo sie sind? Ich weiß es nicht. Vielleicht haben sie ein Zeichen gegeben. Ich weiß es nicht. Diese Information ist nicht verfügbar.«

»Vermutlich spricht es die Wahrheit!« sagte Cliff.

»Auch gut. Eine weitere Frage!« dröhnte der Raguer. Er war entschlossen, sich keine der möglichen Chancen entgehen zu lassen.

»Ja! Schnell! Meine Energie verläßt mich!«

Während der Raguer hier verhandelte und den »Verlierer« dieses Kampfes ausfragte, korrespondierten die Computer miteinander. Geheimnisvolle Schaltungen aktivierten die Speicher des Bordrechners der ORION und deponierten dort einen komplexen Block von Informationen.

»Dieses kleine Wesen, das sich von dir abgespaltet hat. Wir brauchen es als Führer durch den Kosmos der Dunkelwolke.«

»Das Glawkan ist bereits auf dem Weg zum Schiff. Seine Aufgabe hier ist erledigt.«

»Wo liegt unser Ziel?«

»Es liegt im Mittelpunkt der Raumkugel.«

»Dort sahen wir aber keine Sonnen!«

»Sie sind verborgen. Ihr erreicht sie nur mit allen sechs Informationen und dem Kodebegriff.«

»Unsere Aufgabe hier ist erledigt?«

»Ja!« Die Antworten kamen immer schwächer und undeutlicher.

»Das nächste Ziel ist der Planet der roten Sonne?«

»Richtig.«

»Haben wir die Tests bestanden? Gibt es eine Qualifikation?«

»Bestanden. Sonst würde ich nicht sprechen. Aber  die Informationen sind für alle Nachfolger in den nächsten tausend Jahren gesperrt. Wer immer hier landet, er wird nichts finden.«

»Das bedeutet, daß wir in jedem einzelnen Fall nur eine einzige Chance haben und hatten?« schrie Cliff alarmiert auf. Diese Auskunft brachte in sämtliche Versuche eine geradezu tödlich gefährliche Note.

»So ist es. Jede Chance, aber jede Chance nur einmal ...«

Die letzten Worte waren langsamer und tiefer geworden, als liefe ein Band mit nachlassender Geschwindigkeit ab. Plötzlich zuckte der chromgelbe Organismus noch einmal zusammen, eine Wolke schwarzen Qualms, der nach schmorenden elektronischen Teilen roch, entwich den Krokodilnüstern, der Rachen klappte zu. Der Kampf war zu Ende.

»Verdammt!« sagte Cliff leise und verbittert. »Das stellt uns vor neue Überlegungen. Bisher haben wir dies alles als Spiel aufgefaßt. Und plötzlich ist Ernst daraus geworden.«

»Ich weiß nicht, welche Chancen wir auf den sechs Planeten und im unsichtbaren Zentrum haben. Aber sie bieten sich erst wieder in tausend Jahren. Das bedeutet, daß wir sie kein zweites Mal bekommen. Wie war das mit Vlare und Helga?«

Hasso fragte den Raguer, der sein Messer verstaute und dann mit einer Pranke auf die Tempelwand deutete.

»Sie sind dorthin verschwunden. Suchen wir, schnell. Mir schwant Böses!«

Cliff murmelte entschlossen: »Mir auch. Los, laufen wir!«

Während sie durch den Schatten auf den bezeichneten Eingang zurannten, gingen ihre Gedanken zurück. Im Zentrum der riesigen Kugel aus Dunkelwolkenmaterie und Sternen gab es also ein System, das sie nicht ohne sämtliche Informationen und gedankliche Werkzeuge erreichen konnten. Also eine zweite Barriere, die nicht so leicht zu durchstoßen sein würde wie der Rote Überriese am Eingang der Kugel. Und es gab für alles, was sie ab jetzt unternahmen, keine zweite Möglichkeit mehr. Nun, vielleicht konnten sie dem kleineren, offensichtlich selbständigen Organismus etwas entlocken, was ihnen das Vorgehen erleichterte. Aber das kleine Glawkan war nicht mehr zu sehen, als sie die Tore des Tempels erreichten.

»Verschlossen!« sagte Cliff, sprang in langen Sätzen die Stufen hoch, von brennender Sorge um Helga und Vlare erfüllt. Seine Faust hämmerte mit aller Kraft gegen das Metall, das keinerlei Abnutzungserscheinungen zeigte.

Die langwelligen Erschütterungen verursachten in den vier riesigen Platten dröhnende Schwingungen.

»Vielleicht öffnet das kleine Glawkan!« schaltete sich Hasso ein. Er hatte seine Überlegungen noch nicht beendet. Er wartete noch, ehe er seine Meinung abgab.

»Vielleicht ...«

Verborgene Maschinen wurden aktiviert. Langsam, rumpelnd und knirschend öffneten sich die Portale, falteten sich zusammen und schlugen gegen die Wand. Der Raguer stürzte sich sofort vorwärts und rannte im Zickzack durch den Raum. Cliff und Hasso folgten langsamer und sahen sich um. Sie erkannten die Bilder, die ihnen Vlare und Helga geschildert hatten, sofort wieder. Sie sahen auch am Ende des Tempels die Barke mit den auffallenden Bug- und Hecksteven.

Hasso flüsterte: »Das war kein Scherz, Cliff. Helga und Vlare  sie sind weg!«

Cliff konnte es nicht glauben. Er ging zwischen den Säulen auf die Rückwand des Tempels zu und sah jenseits der Barke undeutliche Spuren in der hellen Wand. Schnitte und schwarze Rauchspuren. Er holte tief Luft und rief: »Helga! Vlare! Meldet euch!«

Gleichzeitig mit Hasso hatte er denselben Gedanken und schaltete das Armbandfunkgerät ein. Nichts! Sämtliche Kanäle blieben stumm. Auch hinter den Säulenkolonnaden ertönte keine Antwort. Cliff rief zurück in die ORION, aber auch Atan und Mario hatten keinerlei Signale von den Freunden aufgefangen.

»Dort! An der Mauer! Das sind Schriftzüge!« sagte Hasso plötzlich und machte ein paar schnelle Schritte. Cliff und Prac'h folgten. Sie blieben vor der Barke stehen und lasen die einzelnen, verschieden großen und undeutlichen Buchstaben. Die Mittelkabine war nur noch ein Trümmerhaufen.

»Grau«, sagte Cliff endlich. Und Hasso ergänzte: »Und  Spanien. Alles ist klar. Sie sind nicht mehr hier.«

»Sie haben aber erkannt, wohin sie gebracht wurden. Der kleine Gelbe hat sie hierhergeführt!« rief Cliff. »Ein Transmitter. Er ist zerstört.«

»Er wartet vor dem Zentrallift!« meldete sich Mario aus dem Raumschiff. »Er sieht zufrieden aus. Offenbar hat er eine Aufgabe erledigt.«

Cliff berichtete Mario fluchend, welche Aufgabe dieser unfaßbare Organismus gelöst hatte, und zwar zur vollen Zufriedenheit der versteckten Beobachtungsgeräte dieser Kulissenstadt.

»Cliff! Es gibt für uns nur eine einzige Möglichkeit!« drängte Prac'h und wandte sich ab.

»Ja? Welche?«

»So schnell es geht, die rote Sonne und ihren Planeten zu finden, dann die gelbe Sonne, schließlich den braunen Stern, und auf dem Planeten des grauen Sterns warten Vlare und Helga. Sie sind in Gefahr. Wenn sie nicht durch ein Unglück umkommen, dann verhungern sie. Los! Jede Stunde kann kostbar sein. Denke an das Zeichen  sie sind bestimmt dort!«

»Dasselbe glaube ich auch!« erklärte Hasso. »Wir können uns auf dem Flug mit allem auseinandersetzen, auch mit dem Glawkan. In den Expeditionsjacken haben sie Vorräte für etwa zehn Tage. In spätestens zwanzig Tagen müssen wir in der spanischen Kulisse sein.«

Cliff beschleunigte plötzlich seine Schritte und sagte: »Ihr habt recht. Wir wissen mehr. Wir müssen so schnell arbeiten wie noch niemals. Los, zum Schiff. Mario!«

»Ich höre, Cliff!« kam es aus dem Lautsprecher.

»Bereite einen Schnellstart vor. Das Ziel ist bekannt: Sonne Nummer drei unseres privaten Katalogs.«

»Verstanden!«

Cliff und Hasso packten das breite Band, das um den Körper des Raguer lag. Prac'h spurtete los und zog die beiden Männer mit sich. Sie rannten durch den Mittelgang des unechten Tempels, die Stufen hinunter und über den Platz in die LANCET, die mit laufenden Maschinen dort wartete. In der Zwischenzeit schien sich der Boden geöffnet und das bewegungslose Protoplasma des besiegten Glawkan verschlungen zu haben, denn als Cliff das Beiboot startete und seinen Blick dorthin richtete, war von dem zusammengebrochenen Körper nichts mehr zu sehen. Reibungslos wurde die LANCET eingeschleust, und Cliff fuhr mit dem Zentrallift hinunter.

Zwei Meter von ihm entfernt stand die lächerliche Figur des kleinen Glawkan.

»Du bist unser Führer für die nächsten Etappen!« sagte Cliff und wußte, daß er so lange mit den unsichtbaren Maschinen sprach, wie sie die kosmische Bannmeile des Planeten nicht verlassen hatten.

»Ja. Bis zum Ende der sechsten Etappe, Raumfahrer. Du kommst, um mich ins Schiff zu holen?«

»Ja, zu uns«, bestätigte McLane düster. »Aber glaube nicht, daß wir unter diesen Umständen charmante Gastgeber sein werden.«

Er trat zurück und winkte. Der birnenförmige Organismus mit den riesigen Augen zwängte sich in das zylindrische Endstück des Lifts, der sich schloß und wie ein stählerner Rüssel in den Diskus zurückfuhr.

»Ich bin nicht auf charmante Gastgeber programmiert!« versicherte zu Cliffs Erstaunen der chromgelbe Gast. Der Commander wußte nicht, ob es sich um einen Scherz handelte oder um die Unfähigkeit der Maschinen, Ironie zu verstehen.

Kaum hatten sich die automatischen Verschlüsse arretiert, schaltete Mario de Monti den Autopiloten ein. Die ORION VIII erhob sich, wurde schneller und raste in einem Winkel von fünfundzwanzig Grad hinaus in den Weltraum.

Bevor das Schiff in den Hyperraum ging, schleusten sie eine eingeschaltete Funkboje aus.

In wenigen Tagen würden sie über die lange Relaiskette das Sternenschiff herbeirufen müssen ...
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Mit der Zuverlässigkeit und der Schnelligkeit, die sie in langen Dienstjahren zu ihrer zweiten Natur gemacht hatten, erledigten sie die Handgriffe, Checks und Abläufe, die sie zum Erreichen des nächsten Zieles brauchten. Dann verschwand der silberne Diskus aus dem dreidimensionalen Weltraum und bewegte sich in der Zwischenzone, die sich auf den Bildschirmen als pulvriges Grau zeigte. Endlich hatten sie Zeit.

Arlene, die mit dem Küchenrobot die Zentrale betrat, stutzte und warf einen argwöhnischen Blick auf den gelben Besucher.

»Du siehst aus wie ein Spielzeug, das ich einst hatte. Ich werde dich Toy nennen. Einverstanden?«

»Toy« stand in einem nutzlosen Winkel der Steuerkanzel und war der auffallendste Fremdkörper, der sich jemals in diesem Raum befunden hatte.

»Ich bin mit jeder Bezeichnung einverstanden«, verkündete er ungerührt mit seiner hysterisch hohen Kinderstimme, die allein schon eine Nervenbelastung ersten Ranges darstellte, »weil kein Name mir voll gerecht wird.«

»Hast du Hunger?« fragte Arlene und kam sich idiotisch vor.

»Ich beziehe meine Energie aus anderen Quellen. Diese Quellen gibt es nicht an Bord eures Schiffes.«

»Ich hätte«, murmelte Hasso tückisch, »einen saftigen Hochspannungsstrom, der ihn vielleicht ein wenig aufheizen könnte.«

»Ich gehe nicht auf solche unqualifizierten Bemerkungen ein«, sagte Toy ohne die Spur einer Regung.

»Jedenfalls haben wir Hunger«, erklärte Cliff und warf zwei lange Blicke auf die Plätze, die sonst Helga und Vlare einnahmen. »Fasten und Frustrieren bringt die Freunde auch nicht wieder.«

»So ist es. He, Toy!« sagte Mario laut. Kaum fünfzehn Stunden waren seit dem Start vergangen, und Toy störte sie schon jetzt.

»Ja?«

»Welche Informationen kannst du uns geben?«

»Alle, oder fast alle, die mit meinem Heimatplaneten zusammenhängen.«

Während sich die Mannschaft erholte, aß und trank, fragte sie ununterbrochen. Das elektronische Bordbuch lief mit und zeichnete getreulich jedes Wort auf. Sie erfuhren im Lauf der Befragung all das, was sie schon ahnten oder wußten. Es war also eine Bestätigung.

Toy konnte sie durch die Kulturen der ausstehenden vier Welten führen, er kannte kosmische Daten und wäre, hätten sie diese Koordinaten nicht schon selbst ausgerechnet, ein hervorragender Pfadfinder der Sterne gewesen. Aber dennoch konnten diese seine Informationen den Kurs geringfügig korrigieren. Einige Stunden wurden dadurch gespart.

»Weißt du, Toy, welches Ziel wir haben? Kennst du unsere Berufung?«

»Nein«, sagte Toy. »Ich weiß nur, daß ihr in den Mittelpunkt der Sonnenkugeln vorstoßen müßt. Dort bekommt ihr die letzten Informationen. Ich habe euch aber schon vorher verlassen. Meine Informationen gehen nur bis zum Observatorium.«

Cliff nickte. »Und was erfahren wir dort?«

»Eure Bestimmung und den Weg ins Ziel. Ihr seid wichtig, denn jedes Volk, das diese tausend Tests bestehen kann, ist autorisiert, das Zentrum zu betreten und zum Hüter des Planeten zu werden.«

Die kühnsten Hypothesen waren gerechtfertigt. Sie konnten ebenso richtig wie falsch sein.

Cliff und seine Freunde fühlten sich herausgefordert und waren entschlossen, den Weg zu Ende zu gehen.

Ein kosmischer Irrgarten hatte sich vor ihnen geöffnet. Bis sie tatsächlich die Barriere des unsichtbaren Zentrums durchstoßen konnten, würden sie noch tausendfach geprüft werden.

»Aber wie soll man einen Test bestehen, wenn niemand weiß, wer und was testet und welche Qualitäten gewünscht werden?«

Cliff starrte den ausdruckslosen Kopf Toys an.

»Ich kann es nicht sagen. Meine Informationen enthalten diese Unterscheidungen nicht!«

»Das war vorauszusehen!« brummte Mario. »Geschieht mir ganz recht! Warum bin ich nicht auf der Erde geblieben und habe Gemüse gezüchtet?«

»Diese Frage müssen Sie selbst beantworten«, erwiderte Toy ungefragt.

Mario verließ die Kanzel und nahm auf Cliffs Bitte Toy mit. Der gelbe Gast wurde in einen leeren Laderaum eingewiesen, dessen Schott offenblieb, aber mit einer Lichtschranke gesichert wurde.
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Dritte Nachtwache.

Cliff und Arlene saßen sich in den schweren, gepolsterten Sesseln gegenüber. Sie schwiegen und hörten mit halbem Ohr und geteilter Aufmerksamkeit die Musik aus den Bordlautsprechern. Cliff rauchte und hatte auf der jetzt nutzlosen Bildplatte einen Cognacschwenker stehen. Arlene trank Milch mit Honig.

Endlich, nach langem Schweigen, sagte Cliff leise: »Ich hatte keine Vision, aber ich glaube, diese ganze Schinderei deutet auf ein bestimmtes Ziel hin. Wir werden das PROJEKT PERSEIDEN auf andere Weise beenden, als wir dachten.«

Arlene versuchte, die oft verwirrenden Gedankenpfade Clifford Allistairs nachzuvollziehen und fragte zurück: »Du glaubst, wir bleiben bis zu unserem Lebensende dort im Zentrum der Raumkugel?«

»Ich habe aus einem Grund, den ich selbst nicht kenne, diese Idee«, bestätigte Cliff. »Frage mich nicht, warum. Vielleicht ist es nur die Summe aller meiner Träume und Gedanken, vielleicht auch einer Reihe geheimer Sehnsüchte. Aber gleichzeitig weiß ich, daß alles ganz anders sein wird.«

Ruhig überdachte Arlene die Folgerungen und sagte dann: »Du meinst, daß Dinge geschehen, die wir uns nicht einmal in der kühnsten Phantasie vorstellen können?«

»Ja.«

Die ORION VIII raste geradeaus. Das nächste Ziel war der zweite Planet einer roten Sonne. Dort war ihnen in der Vision im Goldenen Satelliten das Glawkan als Vogel erschienen. Die Kultur würde griechisch sein  oder genauer würde sie dem idealisierten Bild entsprechen, das sich jemand gemacht hatte.

»Jene Gruppe von Frühen Raumfahrern oder wie auch immer zu bezeichnen«, begann Arlene, »sie handeln oder handelten mit großem Verantwortungsgefühl, nicht wahr?«

»Ich bin sicher, ja!« bestätigte Cliff und überlegte, ob er das Glas noch einmal füllen sollte. Er entschied sich dagegen.

»Dann hat sie die Sorge um die Erde und möglicherweise auch um andere Heimatplaneten zu diesen Tests und Fallen bewegt.«

»Auch das ist wahrscheinlich.« McLane nickte und streichelte das Glas. Es gab einen silberhellen Ton von sich.

»Dann ist es richtig  schließlich ist die Bezeichnung ›Hüter der Menschheit‹ schon ein paarmal gefallen! , daß wir eine Position höchster Verantwortung übernehmen müssen, wenn wir das Zentrum erreichen?«

Cliff konnte diese Äußerung nur bestätigen.

»Dann«, erklärte Arlene leise und stand auf, »lohnen sich alle Anstrengungen. Ich bin sicher, daß sich unsere ausgestorbenen Freunde für den Schlußpunkt etwas ausgedacht haben, was uns Spaß macht. Denn sie haben Sinn für makabre Scherze.«

»Du wirst bestimmt recht haben!« sagte Cliff und hörte, wie sie flüsterte: »In einer Stunde endet die Wache. Küß mich, denn schließlich hast auch du Sinn für makabre Scherze.«

Cliff küßte sie, aber dann meinte er kopfschüttelnd: »Was das eine mit dem anderen zu tun hat, weiß sicher nicht einmal unser gelber Toy!«

Ein neues Abenteuer lag vor ihnen. Es erschien unglaubwürdig, daß es sich wieder auf einen Kampf mit dem Glawkan beschränken würde.
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»Vorsicht, Vlare!« schrie Helga auf und feuerte senkrecht nach oben. Das Vogel-Fabelwesen war direkt über ihnen. Vlare warf sich schräg auf die schaukelnden und knarrenden Baumstämme, und die Krallen, die nach ihm schlugen, verfehlten ihn und zerbrachen zwei der massiven Baumstämme.

Der gezielte Schuß von Helga trennte eine Vogelklaue vom Fuß. Der Wind der Flügelschläge hielt das Floß an der Stelle, und die beiden Raumfahrer erkannten ihre einmalige Chance.

»Los!« schrie Vlare. »Es geht!«

Als das schwere Tier das nächstemal auf dem zerbrechenden Floß landete, als der Hakenschnabel das Holz zerschmetterte, sprangen Vlare und Helga auf. Sie klammerten sich an die wuchtigen Beine und stellten sich auf die langen Vogelzehen. Dann krachten ihre Waffen abermals auf.

»Vielleicht klappt es!« brüllte Vlare, klammerte sich mit dem linken Arm an und merkte, daß das Glawkan schneller und heftiger mit den Flügeln schlug. Der lange Hals krümmte sich nach vorn und nach unten, und zwischen den Gliedmaßen hindurch versuchte der Adlerschnabel, die zwei Raumfahrer zu erreichen. Ununterbrochen feuerten Helga und Vlare. Das Floß, halbzertrümmert, wurde unter ihnen fortgerissen und schwamm flußabwärts. Ganz langsam erhob sich das Glawkan zwischen den Felswänden, wehrte sich, aber jedesmal zuckte der gelbe Kopf wieder zurück. Ein zweiter Schuß trennte abermals eine Klaue vom Fuß.

»Ich zwinge das Vieh, mit uns zu fliegen!« schrie Vlare. Jetzt erreichte das flügelschlagende Fabelwesen die obere Kante des Felseinschnitts. Die Schwingen, mit nicht weniger als dreißig Meter Spannweite, wirbelten den graubraunen Staub auf. Das Wesen stieß eine Reihe jämmerlicher Schreie aus. Helga bemühte sich, das Gebrüll zu übertönen, als sie zurückrief: »Vielleicht fliegt es mit uns zur Stadt!«

»Schon möglich!«

Der riesige, chromgelbe Pseudovogel schoß durch die gewaltigen Staubwolken, hinter denen sich der Feuerkreis der aufgehenden grauen Sonne abbildete. Vlare und Helga schlossen die Augen, husteten und klammerten sich fest, als das Glawkan schwerfällig abdrehte und zwischen den Felsen hervorkam, sich ein Dutzend Meter über den Grund erhob und dann langsam in die Richtung der fernen Stadt strebte.

Das Glawkan war alles andere als ein echtes, flugfähiges Wesen. Mit einem übermäßigen Aufwand und beängstigend großer Kraftentfaltung bewegte es die langen Schwingen, kletterte nur langsam höher und schleppte die zusätzliche Last mit sich. Unter dem gelben Bauch des Wesens begann die Luft zu fauchen und zu summen. Vlare rief halblaut: »Dort vorn! Dort haben wir den Glanz gesehen.«

Helga nickte Vlare zu.

»Vielleicht schaffen wir es bis zur Stadt!« schrie Vlare durch das Heulen des Windes. Die Schwingen des Glawkan schlugen schneller. Das Wesen schien seine halbe Niederlage eingesehen zu haben und versuchte jetzt wohl, in die unmittelbare Nähe der Computer und, vielleicht, der Reparatureinrichtungen zu kommen. Warum verwandelte es sich nicht? Erfolgte jetzt kein narkoleptischer Anfall? Helga und Vlare klammerten sich fester an die Läufe.

Die ersten Bäume tauchten schräg vor ihnen auf.

Während das Glawkan versuchte, mit übertriebener Kraftanstrengung jenes unbekannte Zentrum zu erreichen, reagierte sein Protoplasma. Langsam, ohne daß es die Raumfahrer während des Fluges bemerkten, wuchsen die abgetrennten Teile der Läufe wieder nach. Chromgelbe Häute und ebensolche Krallen bildeten sich, und Minuten später waren die Schnittflächen nicht mehr zu sehen.

Konzentriert, schweigend und mit flatternden Nerven warteten Helga und Vlare. Der Pseudovogel schien alle seine Kräfte für die Bewegungen der Flügel zu brauchen, denn im Augenblick griff er nicht an. Aber seine Anstrengungen führten nur dazu, daß der schwere, riesengroße Körper sich immer mehr dem Boden näherte. Jetzt streckte das Glawkan die Beine aus, und abermals klammerten sich die Raumfahrer mit allen Kräften an. Flügelschlagend und leise schreiend berührte das Glawkan den Boden, der mit hohen, graugrünen Gräsern bewachsen war. Ein harter Stoß ging durch den Körper.

Dann bewegten sich die Beine. Das Wesen schlug einen schnellen Trab an. Die Raumfahrer spürten, wie sich das Muskelgewebe straffte. Mit großer Gewalt rissen die Pranken den Körper vorwärts. Hinter dem Glawkan wirbelten riesige Brocken aus Erdreich und Gras durch die Luft und prallten mit dumpfem Krachen wieder zu Boden. Aus dem Rachen des Tieres kamen langgezogene, zischende Laute. Die ersten Bäume der grünen Zone rund um die Stadt kamen rasend schnell näher. Die Geschwindigkeit des Glawkan nahm dicht am Boden wieder zu, wieder begannen die Schwingen ihren Wirbel.

Wenn sich dieser Organismus nicht binnen weniger Meter wieder in die Luft erheben konnte, dann raste er mit mindestens hundertzwanzig Stundenkilometern Geschwindigkeit in die Barriere der Baumstämme hinein!

Vlare und Helga sahen das Unheil kommen.

Sie schwiegen und hielten sich fest, um nicht von den hin und her gehenden Läufen abgeworfen zu werden. Dann, mit einer mächtigen Anstrengung, schwang sich das Glawkan vom Boden hoch, seine Läufe streiften noch die Wipfel der Bäume, aber es gelang den wild arbeitenden Schwingen, den Körper mitsamt der Last hochzureißen und in der Luft zu bleiben.

Ein weiterer, langer Sprung wurde durchgeführt. In einem flachen Bogen flatterte das Glawkan über die Zone der Bäume hinweg. Die Raumfahrer sahen unter sich das Laub und die Äste, erkannten Wege und die Oberflächen von kleinen Teichen und Bachläufen, dann nahmen die grünen Flächen wieder ab und wurden zu einer Art Park, in dem es Mauern und sorgfältig angelegte Pflanzungen gab. Das erste Gebäude tauchte hinter den grünen Terrassen auf.

Wieder einmal berührte der biologische Roboter den Boden, nahm einen weiteren Anlauf und flog knapp über das flache Dach eines ausgedehnten Bauwerks hinweg. Dann landete es mit beträchtlichem Aufwand in einem riesigen Hof, der eine gewaltige Fläche kurzgeschnittenen Rasens zwischen den vier Innenwänden eines Bautenkomplexes darstellte.

»Loslassen, Helga!« schrie Vlare von der anderen Seite, als er merkte, wie sich das Tempo verminderte.

»Verstanden!« rief die Funkerin, steckte die Waffe ein und schnellte sich zur Seite. Sie rollten nach verschiedenen Richtungen auseinander und fanden sich in dem feuchten Gras wieder. Ächzend kamen sie auf die Füße und versuchten sich zu orientieren.

Dreißig Meter von ihnen entfernt faltete das Glawkan die Schwingen zusammen und drehte sich herum.

Der Hof war, abgesehen von den drei Wesen, leer.

Die Bogengänge, die Fenster und Portale der vier weißen Mauern waren ebenfalls ohne jede Bewegung. Nur die flach einfallende Sonne und die langen Schatten des späten Morgens bildeten Kontraste. Aus dem Adlerschnabel des Glawkan kam ein langer, zischender Laut.

Die Raumfahrer zogen wieder ihre HM 4 und entsicherten sie.

Wachsam und langsam ging Helga seitlich auf Vlare zu. Sie ließen ihre Blicke nicht von dem hoch aufgereckten Kopf des Zwitterwesens. Die Raumfahrer waren ratlos; zwar hatten sie die Stadt erreicht, wenigstens eines der äußersten Gebäude, aber schon wieder schien einer der nutzlosen Kämpfe bevorzustehen. Vlare faßte sich zuerst, hob die Waffe und zielte auf den kantigen Vogelkopf. Das Glawkan stand wie eine riesige gelbe Steinstatue über ihnen.

»Wenn du kämpfen mußt, Glawkan, ich bin bereit!« schrie Vlare und schwang drohend seinen linken Arm.

»Wir müssen nicht kämpfen!« schrie das Glawkan zurück. Woher besaß er die Kenntnis ihrer Sprache? In der Kultur, die sich hier ausbreitete, hatte es dieses irdische Idiom noch nicht gegeben!

»Sondern? Was ist los?« rief Helga zurück.

Sie waren durstig und hungrig, zwar nicht gerade erschöpft, aber doch müde. Und besonders der Umstand, daß sie vollständig desorientiert waren, begann sie zu ängstigen. Diese Stadt würde ebenso leblos sein wie die beiden anderen Städte zuvor. Und an ein Erscheinen der ORION war vorläufig nicht zu denken. Helga blinzelte und sah, wie das Glawkan näher kam.

»Ihr könnt die Informationen nicht aufnehmen!« brüllte das Glawkan.

»Warum nicht! Wir sind keine Idioten!« schrie Vlare angriffslustig zurück.

»Aber ihr seid keine technischen Instrumente. Schlagt euch durch! Überlebt! Ihr werdet gesucht?«

Überrascht sahen sich Vlare und Helga an.

»Woher weißt du das, Glawkan?«

»Ich weiß alles. Wir stehen in Verbindung. Wir haben einige tausend Ohren und Augen.«

»Ist jemand außer uns in der Stadt?« fragte Vlare laut. Er mißtraute dem Frieden, denn er erinnerte sich sehr deutlich der beiden wütenden Kämpfe. Er wartete außerdem darauf, daß sich die Gestalt des Glawkan veränderte und in einen gelben Protoplasmafladen auseinanderlief.

»Nein. Die Stadt ist leer. Sie wartet auf Leben.«

»Und wie sollen wir überleben?«

Das Glawkan schrie unter Gelächter: »Das ist keineswegs mein Problem!«

Helga murmelte verblüfft, während sie ihre Waffe einsteckte: »Wieder ein Test. Ich denke, wir werden einige interessante Tage verleben.«

»In Ordnung!« sagte Vlare. Noch war er nicht sicher und warf immer wieder mißtrauische Blicke auf das chromgelbe Fabelwesen. Die Sonne hob sich über die Dächer, die Schatten wurden kürzer. Das feuchte Gras begann zu riechen. »Und welche Rolle spielst du, Glawkan?«

»Ich erwarte das Raumschiff, und ich bin autorisiert, das Observatorium zu öffnen und das Kodewort zu geben.«

»Das ist verblüffend!« sagte Helga. Sie verstand. Im Augenblick waren sie dazu verdammt, Statisten zu bleiben. Nur die Computer des Raumschiffs zählten für dieses Wesen und in dieser stellaren Auseinandersetzung. Die Funkerin schwor sich, die Akzente ein wenig zu verschieben, wenn sie es vermochte. In den kommenden Tagen würde es vielleicht Gelegenheit dazu geben.

»Während wir versuchen, uns zurechtzufinden«, rief Vlare laut, »was wirst du unternehmen?«

»Das, was ich bisher getan habe!« war die donnernde Antwort. Das Glawkan stand da wie ein Fabelwesen, das von einem unbekannten Künstler vor Jahrtausenden geschaffen worden war. Man konnte im Licht der grauen Sonne das Gefieder und die Haut für Gold halten. Der kühne Kopf mit den großen Augen und dem Hakenschnabel ragte in die Richtung der Sonne. Ein durchaus majestätischer Eindruck, der die Szenerie noch irrsinniger und merkwürdiger werden ließ.

»Du wirst warten!«

»Ja. Unter anderem.«

Kopfschüttelnd wandte sich die Funkerin an MacCloudeen und flüsterte: »Gehen wir, Vlare. Versuchen wir, uns irgendwie zurechtzufinden. Vielleicht leben wir noch, wenn Cliff kommt.«

»Du bist wirklich ein Optimist, Helga!« knurrte Vlare. Er faßte kameradschaftlich ihre Schultern und zog sie mit sich. Sie gingen durch das knöcheltiefe Gras auf ein Portal zu, das ebenfalls in dem denkwürdigen Stil Spaniens errichtet worden war, der von der alten maurischen Architektur beeinflußt war.

Sie traten in den Schatten ein und drehten sich um.

In der Mitte des Hofes stand das Glawkan. Jetzt begann es sich zu verändern. Sämtliche harten Kanten und Linien verschmolzen, das Wesen sank zusammen und bildete lautlos und in beträchtlicher Geschwindigkeit den bekannten riesigen Fleck aus chromgelbem Protoplasma. Der narkoleptische Anfall machte es regungslos und wehrlos.

»Da liegt es!« sagte Helga. »Was mich aufregt, ist nicht unsere Lage, sondern das totale Nichtverstehen.«

»Was mich an dir wundert, liebste Funkerin«, brummte Vlare, »ist die Ungeduld. Diese Gruppe, die vor Jahrtausenden dies alles angelegt hat, plante für Zeiträume von kosmischer Dauer.«

Sie erreichten einen Säulengang, eine Balustrade, gingen eine Treppe mit zierlichem Geländer hinauf, bewunderten die Wasserspiele, die sich parallel zur Mauer und zu den Bögen erstreckten, schließlich kamen sie in eine Art Kreuzgang, der die gesamte Hofanlage zu umlaufen schien. Langsam gingen sie weiter und suchten einen Ausgang aus dem Gebäudeviereck. Auf der linken Seite sahen sie hinunter in den grünenden Hof, auf der rechten Seite entdeckten sie an den Mauern große, ungleichmäßige Reliefs mit seltsamen Gestalten und Ornamenten bedeckt, die sicherlich einen Sinn ergaben, wenn man den Schlüssel besaß.

Sie hatten aber keinen Schlüssel. Nicht einmal eine Ahnung.

»Was jetzt, Vlare?«

Helga blieb stehen und zeichnete mit schmutzigen Fingern die Konturen einer Figur nach. Das Schweigen um sie herum war, ausgenommen das Rieseln und Plätschern des Wassers, erdrückend. Ein Planet ohne sichtbares Leben, eine tote Stadt mit ihrem einzigen Bewohner, dem Glawkan, und eine grau leuchtende Sonne, die ebenfalls ein Rätsel war. Und irgendwo hier befand sich ein Observatorium, in dem sie die letzten Gewißheiten finden würden.

»Zuerst, würde ich unverbindlich vorschlagen«, meinte der Pionier, »frischen wir uns etwas auf. Dann untersuchen wir unsere Vorräte und schlafen ein paar Stunden. Einverstanden?«

»Ja. Es wird das beste sein!«

Sie gingen noch dreißig Meter weiter. Immer wieder unterbrachen zierliche, wie gedrechselt wirkende Säulen die Bögen. Die Reliefs wechselten einander ab, aber keines der gemeißelten Bilder erklärte den Raumfahrern etwas. Dann kamen sie an einen schmalen Durchlaß, der durch den gesamten Baukörper führte und sie in die Helligkeit entließ. Sie schwiegen und dachten nach. Zehn Schritte weiter standen sie am oberen Ende einer langen und breiten Prunktreppe, die auf ein wesentlich tieferes Niveau der Stadt hinabführte.

Vlare hielt Helga zurück.

»Das ist die Stadt!« sagte er leise. »Schau dorthin  der Grüngürtel umgibt sie wie ein Ring.«

»Ich ahne, daß es Überraschungen geben wird!« sagte Helga und ging einige Stufen hinunter.

»Du meinst, daß diese sechste Stadt vom Gewohnten abweicht?«

»Es kann nicht anders sein.«

Sie sahen, daß die Stadt aus schätzungsweise dreißig bis vierzig Gebäuden bestand. Irgendwo in der Steinwüste begann das Gras, dann wuchsen Büsche, schließlich erkannte man Bäume verschiedener Größe. Die gesamte Anlage wurde von versteckten Maschinen mit Sicherheit unterirdisch bewässert. Aber es war rätselhaft, aus welchen Gründen die verschwundenen Erbauer der Städte diese Kulissensiedlungen stets in die Wüstengegenden der betreffenden Planeten hineingebaut hatten. Während die beiden ersten Städte mehr oder weniger in einer Ebene errichtet worden waren, führten hier Rampen und Treppen zwischen den Bauwerken hin und her, die auf verschiedenen Ebenen standen, oft mit beträchtlichem Höhenunterschied. Das dominierende Gebäude war Helga und Vlare gegenüber, etwa dreitausend Meter entfernt. Eine weiße Halbkugel, die einen besonders hohen Tafelberg krönte. Vlare deutete darauf und meinte: »Das kann nur das Labyrinth sein, Helga. Komm, stärken wir uns!«

Sie gingen die schätzungsweise tausend Stufen hinunter, suchten zwei Stunden lang und fanden schließlich einen winzigen Hinterhof in einem Park. Dort wuschen sie sich, rechneten ihre Vorräte aus und teilten sie ein. Sie nahmen einige der höchstkonzentrierten Nahrungsmittel zu sich, streckten sich aus und schliefen bis in den frühen Abend hinein.



*



Jetzt, bei Sonnenuntergang, befanden sie sich etwa in halber Höhe einer Treppenanlage, die im Zickzack, über breite Felsspalten, dann wieder in Form einer Wendeltreppe, vom tiefsten Punkt der maurisch-spanischen Stadtanlage zum Observatorium hinaufführte.

Vlare und Helga ließen sich Zeit. Sie hatten genug davon. Außerdem sagten sie sich, daß sie mit dem Vorrat lange aushalten mußten, und übermäßige Anstrengungen würden ihre Kräfte schneller verschleißen als notwendig. Sie kletterten Stufe um Stufe höher und ruhten sich aus, wann immer es ihnen nötig erschien. Hin und wieder sahen sie das Glawkan, das über die Stadt flog und rätselhaften Arbeiten nachging.

Die Funkerin blieb stehen, setzte sich dann auf eine Stufe und betrachtete von diesem hochgelegenen Punkt aus die Stadt.

»Observatorium«, murmelte sie. »Wir werden mit Sicherheit nichts erkennen, was uns weiterhilft.«

»Vorausgesetzt, wir kommen in die Halbkugel hinein!« meinte der Pionier. »Wenn Cliff nur schon hier wäre!«

»Finde dich damit ab, daß wir nutzlos sind!«

»Das ist ein Irrtum«, beharrte Vlare. »Es hat einen Sinn, daß man uns durch den Transmitter hierhergebracht hat. Natürlich waren zufällig wir beide die Betroffenen; ebenso hätte es Cliff und Prac'h treffen können. Aber ich bin überzeugt davon, daß unsere Mission in der Stadt einige Wichtigkeit für den Ausflug der ORION darstellt.«

»Das glaubst du!«

Sie kletterten weiter. Die letzten Sonnenstrahlen rissen die obersten Punkte der Landschaft und die halbe Kuppel des Observatoriums aus der blauen Dunkelheit. Die graue Sonne versank hinter fernen Bergrücken. Ein grauer Widerschein blieb übrig. In einer weit ausschwingenden Kurve führte die Treppe bis zu einem würfelförmigen Steingebilde, dessen obere Fläche von hier aus nicht zu erkennen war. Je höher sie kamen, desto unruhiger wurden Helga und Vlare. Sie wußten, daß ihre Unruhe schon immer gerechtfertigt gewesen war.

Die Kanten der Treppenstufen leuchteten fahl auf. Vlare und Helga tasteten sich weiter hinauf. Die Luft war warm.

»Im Augenblick ist es wichtig, ohne Infarkt diese Alptraumtreppe zu bezwingen. Ich denke, wir erleben den Sonnenaufgang, wenn wir die oberste Stufe erreicht haben.«

»Wie romantisch!« antwortete Vlare. »Wir erreichen die oberste Stufe immer. Früher oder später!«

Sie stiegen weiter. Sie vergaßen zu zählen, wanderten die Spirale aufwärts und befanden sich Stunden später am Ende der unzähligen Stufen. Der Würfel klebte an der Felswand und stellte die Verbindung zwischen der Kuppel und der Treppe dar.

Die Treppe führte durch eine runde Öffnung im Boden des Würfels hinein. Auf den letzten Metern blieb Vlare stehen, blickte in die Schwärze hinauf und murmelte: »Heben wir uns diese Erfahrung für morgen auf, oder riskieren wir es jetzt?«

»Ich bin dafür, es jetzt zu versuchen. Wir können ohnehin nicht schlafen«, entgegnete Helga.

»Gut!«

Sie gingen in den Würfel hinein. Dunkelheit umgab sie. Nach acht weiteren Stufen sahen sie rechts eine vage Helligkeit. Sie hielten sich an den Händen fest und tasteten sich entlang des Geländers. Als sie nebeneinander die Fläche erreichten, die wie matt erhelltes Milchglas aussah, hielten sie an. Helga fragte leise: »Dahinter ist wohl das große Geheimnis?«

»Vermutlich. Hier gibt es keine kleinen Dinge. Versuchen wir's!«

Als ihre ausgestreckten Finger die glatte Fläche berührten, wuchs die Helligkeit. Das Material begann zu strahlen, wurde heller und heller und leuchtete das Innere des Würfels aus. Er bestand aus einem steinähnlichen Material und hatte, abgesehen vom Einstieg, keine Öffnungen. Das Licht aus der Platte strahlte plötzlich unerträglich auf, dann begann es in dem Material zu knirschen. Vlare und Helga sprangen zurück.

Vor ihren Augen überzog sich die Fläche mit einigen Sprüngen, die sich immer mehr verzweigten und innerhalb einiger Sekunden die Scheibe in winzige Splitter verwandelte. Ein scharfer Knall ertönte, dann rieselte das Material zu Boden.

»Der Eingang ist frei!« sagte Vlare und ging zögernd, den linken Arm um Helga gelegt, in der rechten Hand den Strahler, über die knirschenden Scherben auf den Eingang zu. Helga und er blickten in einen riesigen, leeren Saal hinein, dessen kuppelförmige Decke so schneeweiß wie der Boden war. Die Kuppel, also der Raum des Observatoriums, war völlig leer.

»Hinein, Vlare?« flüsterte die Funkerin. Ihr Herz hämmerte wie rasend.

»Ja. Deswegen sind wir hier!«

Sie wagten sich hinein. Vier, fünf Schritte, dann mußten sie ihre Augen schließen. Sie merkten nicht, wie sich hinter ihnen die Öffnung wieder schloß. Eine Fläche, die von der Wand nicht im geringsten zu unterscheiden war, fügte sich nahtlos in den Ausschnitt ein.

Augenblicklich erscholl ein Brummen. Es wurde immer lauter und schraubte sich langsam die Tonleiter hoch, bis es jenseits von sechzehntausend Hertz unhörbar wurde. Dann blitzte eine überirdische, durchdringende Helligkeit auf. Stille. Dann sank eine purpurne Dunkelheit über den Innenraum der Kuppel. Helga und Vlare sahen sie nicht, denn sie hielten die Augen geschlossen.

Als sie sie wieder öffneten und sehen konnten, erkannten sie, daß sie abermals in die Falle gegangen waren.

»Wir  wir haben diesen Planeten verlassen, Vlare!« wimmerte Helga auf.

Vlare stöhnte und murmelte dann leise: »Was bedeutet, daß uns Cliff nicht mehr findet. Aber  wo sind wir eigentlich? Kannst du mir das sagen?«

»Nein!«

Sie befanden sich in einer Landschaft, die so unvorstellbar öde war, daß sie sicher waren, eine solche Gegend noch nie gesehen zu haben. Der Eindruck galt nur dem umfassenden Überblick, nicht so sehr der Gegend selbst. Sie war verbrannt, hoffnungslos verkohlt.

Und über der verkrusteten, zu Schollen verbrannten Erde schwebte unverkennbar Luna, der Mond der Erde ...
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Sämtliche Einzelheiten auf der Zentralen Bildplatte wurden von dem roten Licht überstrahlt. Die ungeheure Wasserfläche, deren unzählige Wellen im schräg einfallenden Sonnenlicht langgezogene Strukturen bildeten, die Ränder der Kumuluswolken und die Brandungsstreifen an den schroffen Ufern der vielen Inseln, die sich unter der ORION ausbreiteten. Atan Shubashi drehte seinen Sessel, sah Cliff mit einem langen und rätselhaften Blick an und sagte düster, fast mit prophetischer Eindringlichkeit: »Diesmal ist es anders, Commander.«

»Wie  anders?« fragte Cliff. Die Crew befand sich in der Kanzel und bereitete sich auf die Landung vor. Sie hatten mit höchster Maschinenleistung die dritte Sonne und deren Planeten angeflogen.

»Energieechos. Viele kleine, relativ unbedeutende Emissionen. Dazwischen immer wieder schwere, langwellige Entladungen, die wie besonders starke Blitze wirken. Wenigstens haben sie dieselben Charakteristika.«

Arlene fragte erstaunt und fassungslos zurück: »Energieausbrüche? Wir steuern schließlich und endlich eine Kultur an, die dem klassischen Griechenland entsprechen sollte  laut der Illusion.«

»Unbeschadet deiner geschätzten Einwürfe«, entgegnete Mario de Monti. »Meine Maschinen messen dasselbe. Es hat den Anschein, als würde dort unten ein Gefecht im Gange sein.«

»Unglaublich, aber möglich!« kommentierte Cliff.

Die ORION flog, nachdem sie im freien Raum abermals einen eingeschalteten Funksatelliten ausgeworfen hatte, langsam in die Atmosphäre des Planeten ein. Die Aufmerksamkeit der sieben Wesen war scharf und konzentriert. Toy, das Fragment des gelben Glawkan, stand unbeachtet in einem Winkel und strapazierte die Nerven der Mannschaft. Vor fünf Tagen waren sie von dem zweiten Planeten ihrer verrückten Reise gestartet. Das Schicksal von Helga und Vlare hatte seit diesem Zeitpunkt ihre aufgeregten Gedanken beherrscht. Noch immer sahen sie vor sich den aufeinandergetürmten Haufen der geschwärzten und teilweise geschmolzenen Quader  von den Überbleibseln der Transmitterkabine der Barke.

»Toy!« fragte Cliff scharf. »Du hast gehört und gesehen, was dort vorgeht. Was hast du dazu zu sagen?«

»Ich habe keine Informationen!«

Cliff überlegte einige Sekunden lang und fragte zurück: »Besitzen die Maschinen der einzelnen Städte technische Möglichkeiten, sich gegen einen Angriff zu wehren?«

»Ja.«

Der Diskus näherte sich in einer flachen Parabel dem Ziel. Die Inseln lagen genau in Flugrichtung. Die Signale und Impulse auf zahlreichen Schirmen mehrten sich und wurden exakter. Dort vorn schien tatsächlich ein harter Kampf im Gange zu sein. Arlene stand hinter Cliff und blickte abwechselnd von einem Anzeigeinstrument zum anderen. Ununterbrochen zuckten winzige Blitze über die dunklen, in verschiedenen intensiven Farben gehaltenen Schirme. Der große, flache Schirm vor Cliff zeigte das normaloptische Bild.

»Die Wolken werden gleich aufreißen. Wir sinken unter die Wolkengrenze«, murmelte Mario leise. Er wußte, daß sie hier den dritten Informationsblock einfangen würden. Je schneller sie vorgingen, desto eher konnten sie den Planeten der roten Sonne verlassen und nach Helga und Vlare suchen.

Das normaloptische Bild zeigte die endlose, gewaltige Weite des Ozeans. Unter dem Schiff, das eben aus den Wolkenmassen hervorstieß und überschallschnell schräg nach unten raste, tauchten die ersten Inseln auf. Sie waren vollständig kahl und salzüberkrustet.

»Wir haben volles Bild!« schnarrte Atan. »Wie war das mit der Vision? Hier soll das Glawkan als großer Vogel auftauchen? Richtig, Toy?«

»Das ist richtig. Es ist möglich, daß es in vielen anderen Versionen zu finden sein wird. Es steht in der Macht der Maschinen.«

Vor dem Schiff lag jetzt das Zentrum des Archipels. Die Blitze auf den Schirmen verwandelten sich.

Sie bestanden aus winzigen Glutkernen, sich aufblähenden Glutkugeln und Rauchwolken. Diese Explosionen verteilten sich auf den Raum zwischen drei Inseln, die etwa die Eckpunkte eines gleichseitigen Dreiecks bildeten. Zum Teil waren auch die Inseln von Feuer und Rauch verhüllt. Ein leichter Wind trieb die Schwaden nach Osten, schräg auf die ORION zu.

»Die Macht der Maschinen«, sagte Prac'h laut, »scheint im Augenblick auf die Probe gestellt zu werden. Ich glaube, Commander, wir haben ernste Konkurrenz bekommen!«

Cliff bremste das Raumschiff ab. Der Knall, mit dem das Schiff die Schallgrenze durchbrach, würde dort vorn nicht gehört werden. Dann steuerte er um und schlug einen Kreis ein, der den Diskus um die Inseln herumführte, relativ dicht über dem Wasser und in gebührendem Sicherheitsabstand. Mit einer schnellen Handbewegung kippte Hasso einen schweren Sicherheitsschalter und aktivierte die Schutzschirme rund um die ORION.

»Konkurrenz«, sagte Hasso nachdenklich. »Darauf habe ich eigentlich schon gewartet. Wir haben einige Schiffe gesehen, die hier umherflogen.«

Arlenes Hand zuckte hoch.

»Das kann nur eine Bedeutung haben, Freunde! Wir sind hierhergelockt worden, und man hat für uns ein vages Ziel definiert. Wir müssen uns damit abfinden  oder damit rechnen! , daß auch andere Raumfahrer hier herumsausen und etwa das gleiche tun und suchen wie wir.«

Hasso nickte ihr zu und pflichtete ihr bei.

»Das bedeutet, daß dort unten Konkurrenten sind. Sie haben sich offensichtlich verirrt und befinden sich in einer Auseinandersetzung. Ich beginne zu ahnen, daß für sie das gleiche Programm gilt wie für uns von der Erde.«

Das sagte alles. Oder wenigstens viel.

Das, was für die Menschen galt, die Raumfahrer von der Erde, galt in verändertem Sinn auch für andere raumfahrende Völker. Auch sie hatten, vermutlich im Zentrum der Raumkugel, ein Ziel. Ihr Pfad würde von anderen Sonnen markiert sein, und offensichtlich gab es auch für sie eine rote Sonne. Es mußte diese Sonne sein, deren Glanz über das Wasser, die Inseln und den Rauch des Kampfes leuchtete.

»Ich bin deiner Meinung, Hasso. Und wir müssen einen Weg finden, uns richtig zu verhalten!«

»Den können wir aber nur herausfinden, wenn wir irgendwo im Rauch landen!«

»Denkt daran«, warnte Hasso leise, aber mit Nachdruck, »wir haben uns geschworen, kein unsinniges Risiko einzugehen.«

»Ich habe es nicht vergessen!« schloß Cliff.

Unausgesetzt bewegten sich die Sucherlinsen. Sie wurden von Atan gesteuert und zeigten in schneller Folge die einzelnen Punkte der drei Inseln. Hin und wieder tauchten zwischen den schwarzen Rauchschwaden die strahlend weißen Würfel der Häuser und einzelne Säulenreihen von Tempeln auf. Und dann sahen sie, wie sich kleine, chromgelbe Dinge bewegten, wie sie rasend schnell über die Plätze rannten und sich in die Luft schwangen. Die chromgelben Vögel, nicht größer als ein irdischer Geier, aber viel schneller, trugen würfelförmige, aber keineswegs gelbe Pakete in ihren Klauen.

»Sie kämpfen! Vögel gegen  ja, gegen wen?« murmelte Atan Shubashi verblüfft. Die ORION schwebte weiter, überwand den Raum zwischen zwei Inseln und schnitt durch eine schwarze Rauchwolke. Dann kam sie wieder frei, und Atan schaltete einen anderen Linsensatz ein. Er zeigte in bestechender Klarheit das Raumschiff der Fremden. Atan schaltete das Bild auf den Zentralschirm, und Cliff hielt das Schiff auf der Stelle an.

»Ein Raumschiff! Keines von denen, die wir bisher sehen konnten!« sagte Shubashi kurz.

Also waren es verschiedene Teams, die sich in gleicher Lage befanden und hier innerhalb der Raumkugel suchten. Atan drehte an der Vergrößerung, und dann wechselten die Bilder kaleidoskophaft. Das Schiff war auf einer Insel gelandet, die unbewohnt oder jedenfalls unbebaut war. Das fremde Raumschiff selbst stand auf einer Anzahl von runden Landetellern und sah aus wie ein oben abgeschnittener, hohler Spitzkegel. Die Außenflächen waren leicht konkav gewölbt. Nur wenige eckige Luken oder Bullaugen waren in der spiegelnden Fläche zu erkennen. An der Basis, einige Dutzend Meter über dem unteren Rand, standen langgestreckte Luken offen. Aus diesen Öffnungen schwebten metallische Dinger, die wie riesige Insekten aussahen, und bewegten sich in Richtung der größten Insel, auf der auch die meisten weißen Gebäude standen.

Zwischen den Inseln verschwanden sie in der Rauchwand.

Aus der dunklen, brodelnden Wand schossen nacheinander die Vögel hervor. Sekundenlang erschien eine gute Vergrößerung auf dem Schirm. Der chromgelbe Vogel hielt ein weißes Paket von rund zwanzig Zentimetern Kantenlänge in den Klauen. Einige Sekunden lang betrachteten sie alle das Bild. Ihr Staunen und ihre Verwunderung wuchsen. Das, was sie sahen, war keinesfalls augenfällig, aber recht eindringlich.

»Erkennt ihr dasselbe?« fragte McLane mürrisch.

»Ja. Eine ganz andere Art. Im Vergleich zu denen, die wir kennen, sehen die fliegenden Glawkan geradezu mörderisch entschlossen aus.«

»Richtig. Was sagt unser Toy dazu?«

»Ihre Annahmen sind richtig. Es gibt eine große, aber endliche Menge von Variationsmöglichkeiten. Wir sind gegen viele Unfälle abgesichert. Ich muß zugeben, daß es sich hier um einen außergewöhnlichen Vorgang handelt.«

»Das will ich meinen!« grollte Prac'h. »Gehen wir hinunter, Cliff, und schlagen wir die fremden Kollegen in die Flucht, ja?«

»Ja«, sagte Cliff und grinste kalt. »Aber nicht auf deine Weise. Ohne Risiko, Glanskis.«

»Meinetwegen!«

Cliff steuerte die ORION weiter. Sie alle sahen, wie sich die gelben Vögel schnell wie Geschosse auf die insektenartigen Geräte warfen. Sie agierten wie Adler oder Geier, die sich auf Beute stürzten. Aus ihren Klauen lösten sich die Pakete, flogen steil abwärts und trafen meistens die Angriffsgeräte.

»An welche Stelle, Cliff?« fragte Hasso.

»Zuerst zu den Quellen. Wir haben eine genau beschriebene Aufgabe. Der Kampf geht uns erst in zweiter Linie etwas an.«

»Einverstanden. Fangen wir an!«

Bisher hatten sie zwar die Vögel gesehen, die natürlich nichts anderes als Teile eines riesigen Glawkan waren. Aber kein einziger der fremden Raumfahrer hatte sich gezeigt. Ihre insektenförmigen, langgestreckten Geräte wurden von den detonierenden Bomben getroffen. Die Blitze und die Feuerkugeln ließen die Konstruktion schmelzen und schmetterten sie zu Boden. Die schwarzen Rauchwolken verhüllten dann die Reste, die aufgerissenen Krater und die verdampfenden Stellen im Meer.

Cliff ließ die ORION absinken, bis sie sich rund fünfundzwanzig Meter über dem Wasser befand. Dann flog der Diskus wieder langsam vorwärts und nahm Ziel auf die Hauptinsel. Die Mitglieder des Teams schwiegen und beobachteten konzentriert die Bilder. Die ORION kam der riesigen schwarzen Wand immer näher, die am Rand der Insel begann und den gesamten Hang versteckte.

Wieder flammte eine Reihe von Explosionen auf. Fetzen und Teile der seltsamen Waffen wirbelten durch die Luft. Der Nachschub blieb aus, und plötzlich kurvte einer der Vögel mit leeren Krallen dicht vor der ORION vorbei und verschwand wieder in der Wolke.

Arlene rief plötzlich: »Cliff! Hasso! Seht das fremde Schiff an!«

Wieder verlangsamte der Commander die Geschwindigkeit der ORION. Sie starrten auf die Schirme und erkannten, daß sich die Landeteller der fremden Schiffskonstruktion von den Felsen gelöst hatten, daß aus dem unteren Rand der geschwungenen Röhre bläuliche Feuerstrahlen herausschossen. Das Schiff startete von der kleineren Insel. Gleichzeitig hörte das Gefecht zwischen den Maschinen und den Glawkanvögeln auf.

»Wir brauchen nicht zu kämpfen! Sie flüchten! Oder sie haben eingesehen, daß es sich nicht lohnt!« sagte Hasso scharf. »Warte ab, Cliff. Wir kommen noch immer zurecht.«

Fünfzig Meter von den ersten Felsen der großen Insel entfernt hielt Cliff die ORION VIII an. Seit einer halben Stunde beobachteten sie jetzt den Kampf. Für Sekunden verschwand die hohle, geschwungene Röhre des fremden Raumschiffs in der Rauchwolke, dann schoß sie wieder hervor und steigerte die Startgeschwindigkeit.

Der Luftsog versetzte einen Teil der Wolke in beträchtliche Unruhe. Dann war das Schiff frei und raste davon. Es donnerte mit langen, weißen Feuerstrahlen aus den Antriebszellen der Unterseite senkrecht in den Himmel, der eine seltsame Farbe zwischen blau und rot besaß.

»So! Unsere Konkurrenten haben wohl eingesehen, daß dies hier der falsche Planet ist!« murmelte Arlene. Cliff und Mario stöhnten gleichzeitig auf, als mitten vor ihnen aus der pechschwarzen, brodelnden Wolke ein gigantischer Vogel auftauchte und mit kräftigen, schnellen Flügelschlägen genau auf die ORION zuflog.

»Das ist der Vogel aus der Vision!« schrie Atan auf. »Kampf!«

»Laßt mich ins Freie!« heulte Glanskis und sprang bis fast an die Decke. Toy kam aus seinem Winkel und stellte sich so auf, daß er genau sehen konnte, was die Zentrale Bildplatte zeigte.

»Unsinn!«

Die ORION stieg plötzlich um zweihundertfünfzig Meter senkrecht nach oben. Die Maschinen im Unterschiff summten überlastet auf. Der Vogel warf den Kopf herum, seine heimtückischen Augen blitzten hinauf zum Schiff, dann änderte er seine Richtung. Er war unglaublich schnell. Cliff schloß mit einem Griff den Gurt seines Sessels und legte dann die Finger auf die Hebel der Steuerung. Er kippte den Diskus und beschleunigte. Die Maschine raste vorwärts, flog eine enge Kurve und raste dann auf den Vogel zu.

Das chromgelbe Gefieder strahlte einen Augenblick lang auf, dann stürzte sich das Tier in einem selbstmörderischen, blitzschnellen Angriff auf die ORION. Cliff hielt Geschwindigkeit und Richtung bis zum letzten Sekundenbruchteil und stellte dann den Diskus senkrecht.

Die Schutzschirme erfaßten den Vogel, rammten ihn, drehten ihn in der Luft halb herum und warfen ihn zur Seite, als bestünde er aus Dampf oder Rauch. Die ORION raste weiter, wurde abgefangen und einige tausend Meter weiter wieder in eine enge Kurve gezwungen.

»Das fliegende Glawkan hat den Rammstoß überstanden!« sagte Atan.

Cliff riß die ORION herum, sah vor sich, wie sich das Tier überschlug, die Schwingen spreizte und sich dicht über dem Wasser wieder fing. Dann schlugen die Flügel einen rasenden Wirbel. Die Greifer dieses gigantischen Adlers berührten das Wasser und rissen zwei lange, aufschäumende Furchen. Dann hatte das Tier wieder genügend Auftrieb. Es flog wie eines der uralten, mit Propellern getriebenen Flugzeuge der Erde. Die Geschwindigkeit wuchs, das Tier flog einen Hundertachtzig-Grad-Kreis und legte sich dadurch auf den Rücken.

»Wie eine Rakete! Ich werde verrückt  hier verhalten sich Organismen wie Maschinen!« schrie Mario wütend auf. Er dachte an Helga und Vlare und an die nutzlos verstreichenden Minuten.

»Wir sind souverän!« verkündete Toy und wedelte mit der Karikatur seines pseudomenschlichen Armes.

»Jaja, natürlich!« versicherte Prac'h zerstreut und sah zu, wie Cliff auf den nächsten Angriff des Vogels reagierte. Der Roboter hatte inzwischen eine beträchtliche Geschwindigkeit erreicht, drehte sich um seine Längsachse und kam wie ein Raumtorpedo auf die ORION zu. Cliff zog die Hebel, das Raumschiff wurde schneller, bewegte sich in mathematisch gerader Linie auf das Glawkan zu. Die beiden Gegner rasten im Kollisionskurs aufeinander zu. Es schien eine Mutprobe werden zu wollen, aber Cliff kannte die Belastbarkeit der Schirme und rechnete sich überschlägig die Masse des Glawkan aus. Sie war keineswegs größer als die eines Boliden oder Meteors, gegen den die Schirme Schutz boten.

Zweitausend Meter  tausend Meter  die Sekundenbruchteile summierten sich. Auf der Bildplatte wuchs die Gestalt des flügelschlagenden, heranrasenden Vogels.

Eine Sekunde später erfolgte der Zusammenprall.

Die ORION und der Wächter der pseudogriechischen Stadt trafen sich in der Luft, zweitausend Meter über dem Strand der Insel, mit jeweils zweihundert Stundenkilometern.

Cliff kippte im letzten Augenblick den Diskus, aber Schnabel und Fänge des Glawkan streckten sich dem Schiff entgegen.

Klirrend wurden die Glasabdeckungen über den Instrumenten erschüttert. Irgendwo schlugen Sicherungen durch. Die Schirme flammten auf, aber dann kippte das Glawkan nach links, die ORION raste nach rechts weiter und flog wieder eine enge Kurve aus.

»Ein Selbstmord-Glawkan!« schrie Mario begeistert. »Ob das Ding noch einmal angreifen wird?«

»Warte ab!«

Inzwischen hatte der Wind die Wolke aufgelöst und von den drei Inseln weggetrieben. Cliff riß den Geschwindigkeitshebel nach hinten, jagte das Schiff schräg nach oben in die Luft über die Hauptinsel und verschaffte sich eine deutliche Übersicht über Insel, Bauwerke und angerichtete Zerstörungen. Dann zwang er den Diskus in eine Kurve und beugte sich nach vorn, um das Glawkan genau zu sehen, das entlang des Abhangs in die Höhe raste.

Wenn Cliff die Angriffslinie und seine Position in Relation zueinander brachte, dann mußte er erkennen, daß das nächste Treffen genau über dem Dach des Tempels stattfinden würde, der den obersten Punkt der Insel krönte.

Die ORION begann über dem Gipfel der Hauptinsel eine Serie von engen Kreisen zu beschreiben. Das Glawkan jagte schräg nach oben und reckte dem Schiff den aufgerissenen Schnabel und die ausgestreckten Krallen entgegen. Cliff reagierte im richtigen Augenblick und provozierte einen weiteren Zusammenstoß genau über der Insel.

Wieder rammte die ORION das Glawkan. Diesmal verwandelte sich der biologische Roboter in eine Wolke von Federn, die langsam abwärts trudelten. Der verkrümmte und halb zerschnittene Körper fiel langsam nach unten, beschrieb eine langgezogene Spirale, fiel  fiel ...

»Das war es wohl!« murmelte der Commander und schaltete. Die ORION schwebte ganz langsam nach unten. Ihr Ziel war einer der weißen, von verkrüppelten Bäumen umstandenen Plätze der Stadt im Abhang. Der Körper des Glawkan und die Federn verwandelten sich in Tropfen und erhöhten ihre Fallgeschwindigkeit. Ihr Ziel schien zufällig derselbe Platz zu sein, den auch der Commander ansteuerte.

»Ob damit alles erledigt ist?« fragte Cliff.

»Ich glaube, dies war die gewünschte Kraftprobe. Es gibt Anzeichen, aus denen ich schließen kann, daß ihr den Test bestanden habt!« sagte Toy und kicherte grell. Die Crew hielt sich die Ohren zu.

»Das würde bedeuten, daß wir ohne langen Aufenthalt wieder starten können!« fügte Arlene hinzu.

»Ein Umstand, der Helga und Vlare helfen und unser Gewissen beruhigen würde!« bestätigte Hasso. »Wenn du mich brauchst, Cliff, du weißt, wo ich zu finden bin!«

Er verließ die Steuerkanzel und fuhr mit dem kleinen Lift nach unten, um sich um seine Maschinen zu kümmern.

Cliff sah zu, wie sich die Teile des zerschmetterten biologischen Roboters noch in der Luft vereinigten. Die gesamte Masse dieses Glawkan begann auseinanderzufließen und sich in einen Fladen zu verwandeln. Tatsächlich! Einige Sekunden später verlangsamten die Reste ihre Fallgeschwindigkeit, vereinigten sich und lagerten sich als narkoleptische Fläche chromgelben Protoplasmas auf dem Platz ab.

Cliff sagte kurz: »Ich glaube, diesmal haben wir es geschafft. Und Toy wird uns beraten und den Vermittler zwischen seinem großen Bruder und uns spielen. Nach der Landung gehen wir alle hinaus!«

»Bis auf mich als Schiffswache!« rief Hasso von seinem Bildschirm her.

Die ORION schwebte hinunter und blieb im Schatten eines Tempels einige Meter über dem Boden schweben. Nacheinander verließen die einzelnen, Besatzungsmitglieder das Schiff und gingen hinüber zu dem riesigen Fleck aus gelbem Protoplasma. Dieser Kampf war gewonnen. Der dritte Block der Informationen schien sicher zu sein.
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In derselben Sekunde, in der Vlare und Helga den schneeweißen irdischen Mond sahen, erkannten sie, daß sich auch die Luftverhältnisse geändert hatten. Eine trockene, dünne Luft herrschte über der verbrannten Erdkruste. Sie stank nach Brand und Tod. Aber sie war kühl und atembar, und selbst jetzt, nach fünf oder sechs Atemzügen, trat keine Störung auf. Vlare faßte sich zuerst und sagte alarmiert: »Eine neue Illusion, Helga! Wir befinden uns auf der Erde. Und  der Mond dort oben! Sieh!«

»Ich verstehe!« erwiderte sie leise und ging vorsichtig über die vieleckigen Raster des verbrannten und trockenen Bodens. Er war festgebacken wie in dem Bett eines periodischen Flusses, aber die glasierte Oberfläche deutete darauf hin, daß hier plötzliche, starke Hitze eingewirkt hatte. Nach dreißig Schritten blieb Helga stehen, kauerte sich zu Boden und berührte die glasigen Flächen.

Der Mond war riesengroß.

Das bedeutete, daß er weitaus näher an der Erde einen neuen Orbit gefunden hatte. Ferner bedeutete es, daß sich Eis dort oben abgelagert hatte  aufgrund welcher physikalischer Effekte, das war jetzt nicht zu klären. Helga stützte sich mit der rechten Hand auf den Boden und erkannte, daß der Mond sich gedreht hatte; nun waren zwei Drittel der ehemaligen Vorderseite und dazu ein Drittel der bis dahin dunklen Seite des Mondes deutlich zu definieren.

Die Sonne!

Sie stand rechts über dem kargen Horizont. Ein winziger Stern, zwar nicht grau, aber nur noch dunkelgelb leuchtend. Sie wirkte wie ausgebrannt, wie eine matte Glühbirne. Einige glasierte Felsen warfen lange, harte Schatten. Langsam richtete sich Helga auf und drehte sich um.

Vlare MacCloudeen stand breitbeinig da, bewegte unruhig den Kopf und versuchte, sämtliche Eindrücke aufzunehmen und richtig zu werten. Sie waren allein. Nur das hohle Sausen eines dünnen, schneidenden Windes war zu hören. Die Öde dieses Planeten unter der grauen Sonne war nichts gegen die Verlassenheit, die von der Erde von allen Seiten auf Helga und Vlare eindrang und sie dazu zwang, leise zu sprechen.

»Vlare! Sind wir auf der Erde? Oder befinden wir uns in einer Illusion?« fragte die Funkerin unruhig.

»Ich weiß es nicht. Aber es ist echt. Absolut perfekt, wenn es eine Illusion ist. Und wenn es sich um die Wirklichkeit handelt, dann ...«

»Dann?« fragte Helga beklommen.

Vlare schluckte, richtete seine Augen auf den weißen, starrenden Mond und erwiderte: »Dann ist die Wirklichkeit für uns erschütternd. Denn es würde bedeuten, daß die Erde verbrannt ist.«

»Du hast recht. Befinden wir uns noch im Observatorium, oder sind wir auf der Erde selbst?«

»Keine Ahnung. Ob wir uns in der Kuppel befinden, läßt sich feststellen. Wir brauchen nur zu versuchen, die Wand zu erreichen. Sie kann nicht weit von meinem Rücken entfernt sein.«

Er war nur zwanzig Schritte weit gegangen, nicht mehr. Er hatte sich auch keineswegs gedreht, sondern nur seine Augen nach links oder rechts gerichtet. Vlare wartete, bis Helga neben ihm stand, dann drehte er sich um hundertachtzig Grad und ging wieder geradeaus. Zehn, fünfzehn, zwanzig Schritte. Dann hob er die Arme und streckte die Hände aus, aber er stieß nicht gegen die Wand. Sie mußte sich hier befinden! Helga spürte plötzlich eine eisige Furcht. Was hatte dieser verdammte Planet ihnen jetzt wieder angetan? Ein neuer Test  aber wenn dies die Wahrheit war?

»Nichts!« rief Vlare leise. »Absolut nichts. Wir sind nicht mehr im Observatorium!«

»Was jetzt? Was haben wir zu tun?« fragte Helga leise.

»Frage mich nicht. Ich weiß auch keinen Rat. Wir brauchen abermals ein Ziel, eine Aufgabe. Sie ist demnach nur hier zu finden!«

»Auf der Erde?«

»Auf dieser Welt, wo immer sie sich befindet. Es ist möglich, daß man uns hierher versetzt hat, um uns unsere Aufgabe zu zeigen!« sagte Vlare nachdenklich, packte Helga am Arm und ging auf das einzige Zeichen zu, das sie erkennen konnten: Es war ein kleiner Felsen, der in einigen Kilometern Entfernung aus der flachen, aufgerissenen Landschaft ragte.

»Ich verstehe nicht«, flüsterte Helga Legrelle.

»Man sagte uns, wir wären die Hüter der Menschheit, die Wächter der Erde. Nun, wir sind auf der Erde. Auf einer Erde, die keine Wächter mehr braucht. Das sind alle meine Erkenntnisse. Machen wir eine Theorie daraus?«

»Noch kann ich es nicht!«

»Ich auch nicht!« sagte Vlare und begann auf den Weg zu achten. Die Sohlen der Stiefel schrammten über die dünne Glasur der Steine oder des einstigen Lehms, und anhand dieser Spuren würden sie den Weg zu der Stelle zurückfinden können, an der sie dieses schweigende Inferno betreten hatten.

Nach einer Weile, während der sie auf den fernen Felsen zugingen und sich immer elender fühlten, fragte die Funkerin: »Vlare, kannst du mir erklären, was hier geschehen ist?«

»Ja. Ich bin ziemlich sicher, daß die Sonne der Erde zur Nova wurde. Sie verbrannte den Planeten und schuf veränderte physikalische Möglichkeiten, so daß sich der Mond mit Eis oder mit schneeweißem Staub bedecken konnte.«

Gleichzeitig blickten sie Luna an, und es war klar zu sehen, daß die Albedo des Mondes weitaus höher war als jene, die sie in der recht deutlichen Erinnerung an den Erdtrabanten hatten.

»Nova? Das würde bedeuten, daß auch die anderen Planeten zerstört oder in Mitleidenschaft gezogen wurden!«

»So ist es.«

»Laß mich überlegen. Daran hängen eine Menge anderer Folgerungen und Voraussetzungen.«

Sie gingen ohne sonderliche Eile auf den Felsen zu. Sie hatten nichts zu gewinnen. Eine Nova, so dachten sie beide übereinstimmend und gleichzeitig, war ein Vorgang, der nicht plötzlich kam und sich über Jahrhunderte hinweg vorher ankündigte, und zwar durch präzis beobachtbare und beschreibbare Einzelheiten, die jeder mittelmäßige Astronom richtig deuten konnte. Und seit die Erde eine gewaltige Raumkugel kontrollierte und mit ihren Schiffen in die Korona der eigenen Sonne vorstoßen konnte, gab es keine mittelmäßigen Astronomen mehr. Die Weltraumtechnik und deren hohe Qualität schuf hervorragende Möglichkeiten. Es war also so gut wie undenkbar, daß die Verantwortlichen der Erde seit dem Augenblick, als die ORION mit dem Sternenschiff zum Flug für PROJEKT PERSEIDEN startete, die sich ankündigende Nova nicht gemerkt hätten.

Wenn es also keine »normale« Nova gewesen war, dann eine künstlich herbeigeführte. Dafür gab es grundsätzlich zwei Möglichkeiten.

Erstens. Jemand hatte versucht, das irdische Planetensystem zu vernichten und die technischen Möglichkeiten besessen, die Sonne zu zünden. Dies wäre ein Überfall aus dem All gewesen. Wieder tauchten Begriffe wie Frogs auf; jene Extraterrestrier, die mehrmals die Erde und das System angegriffen hatten.

Helga glaubte nicht an diese Möglichkeit. Es gab zu viele Schiffe und zu viele Kommandanten, die damals mitgekämpft hatten. Sie waren und blieben wachsam und überaus mißtrauisch.

Also zweite Möglichkeit. Ein Versehen. Das Sonnensystem mußte in den letzten Monaten etwas getan haben, das in den energetischen Haushalt der eigenen Sonne so stark eingriff, daß sie mit dem schnellen Ausbruch einer Nova reagierte. Eine Art von gigantischer Umweltverschmutzung; waren es die atomaren Abfälle gewesen, die man in die Sonne geschossen hatte? Helga und Vlare kannten keine dieser Möglichkeiten, die groß und mächtig genug gewesen wären, eine Nova hervorzurufen. Warum also war die Sonne explodiert, hatte sich aufgebläht zur mehrfachen Größe des Sonnensystems, weit über die Plutobahn hinaus, hatte die Oberfläche der Planeten mit einem ungeheuren Feuersturm heimgesucht, hatte Eis geschmolzen, Wasser verdampft und Wälder vergast, war dann wieder kondensiert und hatte eine neue, kleinere und weniger leuchtkräftige Sonne entstehen lassen. Das System war in Unordnung geraten, und der erste sichtbare Beweis war der Mond, der eine andere Achse, Lage und Umlaufbahn erhalten hatte.

Vlare räusperte sich und sagte mit heiserer Stimme, die seine Erregung deutlich machte: »Sie haben etwas mit der Sonne gemacht, Helga. Der Kreis hat sich geschlossen. Ich weiß, warum wir hier sind.«

Helga nickte. Sie waren noch rund tausend Meter von dem Felsen entfernt und gerieten in den langen Schatten, der wie der Schatten einer Sonnenuhr wirkte. Die Funkerin meinte: »Ich weiß es auch. Wir sollen darauf vorbereitet werden, die Hüter der Menschheit zu sein.«

»Richtig. Hier haben wir den Beweis dafür, was die Erde ohne Wächter sein kann. Ich nehme nicht mehr an, daß es sich um die wirkliche Erde handelt. Aber die Illusion ist grausam und furchtbar perfekt.«

»Ich bin überzeugt, daß es keine Illusion ist, Vlare!«

Er blickte sie von der Seite fragend und verwundert an, aber er schwieg. Sie gingen am Rand des harten Schattens entlang, noch immer über verbrannte, verglaste, aufgebrochene Erde.

»Nein? Keine Illusion? Sondern?«

»Wir befinden uns auf einem Planeten. Das ist klar. Nicht mehr im Observatorium. Wir sind in der Barke von Ort zu Ort versetzt worden. Und jetzt haben wir eine Reise durch die Zeit begonnen.«

»Das kann möglich sein.«

»Noch fehlen die Indizien, um meine Theorie belegen zu können. Aber je länger wir uns auf den sechs Planeten aufhalten, je mehr Geheimnisse wir erkennen und je mehr Tests wir bestehen, desto sicherer werden wir sein. Wir müssen irgendwie verwandelt werden, um der endgültigen, letzten Aufgabe gerecht zu werden.«

Helga brach ab, lachte unsicher auf und erklärte: »Ich weiß, das alles klingt hochtrabend und feierlich, aber ich glaube, daß die unbekannten alten Raumfahrer genau wußten, welche Teststrecke sie einrichteten. Und nicht nur für uns, sondern auch für andere Gruppen, die so weit sind wie wir!«

Vor Vlare und Helga entstand eine gedankliche Vorstellung.

Im Zentrum der Raumkugel gab es gewaltige Mengen von Planeten. Alle möglichen raumfahrenden Völker hatten dort ihre Spitzenleute, die ihrerseits zu Wächtern ihrer Heimatwelten geworden waren, ausgelesen und ausgesucht durch ein Testverfahren, das weniger die Körper als die Seelen und den Verstand strapazierte. Dort würden sie auch die Erde finden, die sie zu hüten hatten. Dann wurden die Konsequenzen eines solchen Denkens zu gewaltig und übermächtig, und die einigermaßen konkreten Vorstellungen zerfaserten.

»Du magst recht haben, Helga, aber bisher sind das alles Spekulationen, nicht wahr?«

»Ja. Was könnte es anderes sein?«

Sie erreichten den Felsen. Erst jetzt erkannten sie, daß der Felsen ihnen bisher die Schmalseite geboten hatte. Sie wichen nach links aus und blieben stehen. Auf der ihnen zugewandten Seite, also derjenigen, die im Schatten lag und wohl die Nordseite darstellte, war der Felsen nicht oder nur wenig glasiert. Als sie sich seitlich weiterwagten, sahen sie zwei bemerkenswerte Dinge. Der Felsen bestand auf der Sonnenseite aus farbigem Glas, das wie heruntergelaufenes, schillerndes und erstarrtes Wachs aussah. Und der Felsen bestand aus einem unregelmäßig geformten, zerrissenen Spitzbogen. Er ragte wie künstlich aufgesetzt aus dem flachen Land hervor, rund dreißig Meter hoch mit einer Öffnung, die etwa zehn Meter im Scheitelpunkt maß. Hinter dem Durchgang war die Landschaft ebenso öde und verlassen wie davor. Ratlos sahen sie sich an.

Vlare lachte kurz und sagte: »Man kann mir zwar nachsagen, hin und wieder suche ich das Abenteuer, aber ich weiß im Augenblick keinen anderen Tip. Gehen wir hier durch und sehen uns die Landschaft auf der anderen Seite an.«

»Eine andere Möglichkeit haben wir nicht!«

Noch immer hatten sich Sonnenhöhe und Mondstand nicht verändert. Helga und Vlare gingen durch das Tor und betrachteten die Landschaft, die keinerlei Unterschied zeigte zu diesem Teil. Sie näherten sich langsam der Schnittlinie, also dem genauen Mittelpunkt des Tores. Diese Linie war natürlich unsichtbar, aber sie war zu spüren.

Als Vlare und Helga die Linie passierten, fühlten sie einen Schock. Es war wie ein leichter elektrischer Schlag, der durch jede Zelle des Körpers ging. Gleichzeitig wurden sie nach vorn gerissen und schlossen die Augen.

Helligkeit blendete sie. Vlare breitete die Arme aus und begann zu rutschen und zu taumeln.

Helga schlug neben ihm hart auf den Boden. Der Boden war weiß, spiegelglatt und eiskalt. Er war aus Eis.

»Eis!« schrie Vlare, versuchte, sich aufzurichten und krachte wieder auf Knie und Hände. Er zwinkerte und blickte gerade in die Sonne. Er schloß die Augen und sagte: »Eis. Schnee. Kälte. Ich habe es geahnt!«

Helga richtete sich mühsam auf und blinzelte so lange unter der Hand, die die Augen abschirmte, bis sie einigermaßen klar sehen konnte. Langsam drehte sie sich herum und fand sich vor einer glatten, weißen Eisfläche. Ein riesiges Gebäude aus weißlichem, innen blau schimmerndem Eis.

Neben Helga kam MacCloudeen auf die Beine.

»Ich weiß ungefähr, was ihr auf den phantastischen Planeten erlebt habt, Helga. Für dich mag dies nichts Aufregendes sein, aber ich selbst bin restlos erschüttert. Wieder ein Weltentor.«

»Ein Weltentor!« murmelte Helga, die spürte, wie der Frost von allen Seiten auf sie eindrang. »Und gleichzeitig eine Reise durch die Zeit. Es gilt, was vorhin schon gesagt wurde!«

Sie hielten sich aneinander fest und blickten sich in der unerträglichen Helligkeit um. Sie befanden sich in einer Landschaft, die einem weißen Alptraum glich. Vlare und Helga schalteten die Heizaggregate der Anzüge an, zogen die Handschuhe aus den versiegelten Fächern und rollten die eingearbeiteten Kapuzen aus den Kragen.

»Wieder die Erde?«

»Zweifellos!« sagte Helga und zog langsam den durchsichtigen Streifen aus dunklem Material über die Augen. Der blendende Glanz nahm ab. Die Sonne stand fast senkrecht über ihnen; eine wichtige Beobachtung.

»Die Erde, im Eis erstarrt. Wenigstens dieses Gebiet, das sich unserer Erfahrung nach in Äquatornähe befinden muß.«

Sie gingen geradeaus. Sie konnten nur kleine Schritte tun, weil das Eis glatt und schlüpfrig war. Über ihnen wölbte sich der blaue Himmel der Erde in seiner unverkennbaren Farbe.

»Das Weltentor hat uns auf eine Erde geschleudert, die im Eis erstarrt ist. Es muß eine Katastrophe gegeben haben. So wie die Erde, die von der Nova verbrannt und verwüstet wurde!« murmelte Vlare und schloß den Gesichtsring seiner Kapuze. Die winzigen Heizelemente innerhalb des Anzugstoffs sprachen an und drängten die Eiseskälte zurück. Zwischen zwei schräg auseinanderstrebenden Eiswänden, über und über mit den Spuren geschmolzenen und wieder erstarrten Eises bedeckt, arbeiteten sich die Raumfahrer auf eine Art Brücke zu, die von der kleinen Schlucht und einem gewaltigen Block gebildet wurde, der quer darüber lag.

»Vielleicht sehen wir ein bißchen mehr, wenn wir diese Schlucht verlassen haben«, meinte Helga und ging zielstrebig weiter. Vlare folgte ihr. Sie kamen nur schlecht vorwärts. Es dauerte eine halbe Stunde, bis sie in den schwarzen Schatten des Blockes und aus diesem wieder hinauskamen, dann wichen die Eiswände jäh nach beiden Seiten zurück. Schnee begann unter den Sohlen zu knirschen; das Gehen fiel etwas leichter.

Nach einigen fünfzig Schritten meinte Helga: »Halt! Vor uns liegt, was von der Erde übriggeblieben ist!«

»Du hast recht. Die Katastrophe ist nicht geringer als die nach der Nova.«

Sie blieben stehen. Vlare legte seinen Arm um Helgas Schultern. Diese Geste vermittelte die Illusion von mehr Wärme. Die Raumfahrer standen auf einem Felsvorsprung, der so dick mit Eis und einer Schneeauflage bedeckt war, daß man den Stein mehr ahnen als sehen konnte. Der Vorsprung schwebte wie eine Kanzel im unteren Drittel eines riesigen Berges, unter dem sich ein weites Tal ausbreitete. Das Tal führte an zwei Stellen ohne deutliche Abgrenzung in eine Gegend hinein, die wie leere Flußbetten wirkte. An einigen Stellen hangabwärts sahen die Raumfahrer riesige Bäume, die in durchsichtiges Eis eingeschmolzen waren.

»Sind wir nun in der Zeit vorwärts oder rückwärts gesprungen?« fragte Vlare und ahnte, daß es darauf keine befriedigende Antwort geben konnte.

»Nichts ist sicher. Es kann ebenso die eine wie die andere Richtung sein«, erwiderte Helga. »Viel wichtiger ist, wie wir hier hinausfinden!«

»Keine Ahnung!« murmelte der Pionier.

Sie erkannten, daß sich an der Leuchtkraft der Sonne nicht viel geändert haben konnte; sie war gelblich und groß wie in der Erinnerung. Auch die Farbe des Himmels glich derjenigen eines hellen, frostigen Wintertags. Nur der Sonnenstand deutete auf eine Katastrophe hin, denn jetzt, als sie auf einer einigermaßen freien Stelle standen, warfen sie fast gar keinen Schatten.

Hin und wieder tropfte Wasser von einer der vielen Eiszapfenspitzen und fiel in den Schnee. Plötzlich ertönte hoch über ihnen ein heller, peitschender Knall. Knatternde, klappernde und rumpelnde Geräusche folgten. Vlare riß den Kopf nach oben und sah, wie inmitten einer Wolke aus splitterndem Eis und aufstiebendem Schnee Brocken und Trümmer aller Größen den langen, zerklüfteten Hang hinunterprasselten. Eine kleine Lawine baute sich auf, wurde breiter, kam zu einem vorläufigen Stillstand und wurde wieder gefährlich groß. Aber sie glitt mit einer Folge höllischer Geräusche weit von der Felskanzel entfernt zu Tal. Vielfältige Echos rollten durch den Talkessel, und eine weiße Wolke erhob sich.

»Es wird gefährlich, hier stehenzubleiben!« meinte Vlare, nachdem der Lärm verklungen war.

»Wohin sollen wir gehen? Ich sehe keine Möglichkeit zur Flucht. Und die Geländemerkmale sind zu zahlreich.«

»Du rechnest«, erkundigte sich Vlare, »mit einem neuen Tor, mit einem Durchgang in eine andere Welt?«

»Ja, natürlich!«

Die gefrorene Landschaft rundherum bot keine Anhaltspunkte. Sämtliche Geländemerkmale waren gleich auffallend. Sie würden suchen und klettern müssen, und dies bedeutete eine Menge unübersehbarer Gefahren.

»Wir hätten, dachte sich derjenige, der uns hierherbrachte, als Wächter der Erde versagt, wenn wir eine solche Katastrophe zugelassen hätten!« meinte Helga und ging vorsichtig, genügend weit vom Rand der Kanzel entfernt, nach links. Sie suchte nach einem winzigen Hinweis, nach einer Fluchtmöglichkeit. Denn hier war jede Richtung, in der sie zu fliehen versuchten, richtig oder falsch. Die Chancen waren gleich verteilt.

Vlare sah ihr einige Sekunden lang zu, dann ging er in die entgegengesetzte Richtung. Aufmerksam glitten seine Augen über das Eis und sahen darunter den braunen und schwarzen Felsen, undeutlich und bis zur Unkenntlichkeit an einigen Stellen vereist.

An einer anderen Stelle des Berges rumpelte und prasselte eine andere Lawine in die Tiefe und weckte eine Serie lauter Echos. Auch diese Welt war ohne Leben; es gab nicht einmal Vögel in der regungslosen Luft und am wolkenlosen Himmel. Nur die grelle Sonne.

Als Vlare das Ende der Kanzel erreichte, sah er ein schmales Sims. Es führte im Zickzack unterhalb überhängender Eismassen nach rechts, in engen Kurven entlang des schrägen Hanges. Der kaum zwei Handbreit große Weg war gefährlich und verschwand hinter einer Spalte, tauchte an der gegenüberliegenden Wand wieder auf, verschwand abermals und riß dann einen Meter vor einem großen, exakt runden Loch im Felsen ab. Das Loch war deutlich zu sehen, aber vor ihm hingen die breiten und langen Zapfen aus Eis.

»Helga!« rief Vlare und winkte nach hinten.

Die Öffnung war nur von hier aus zu erkennen, vom äußersten Ende der Kanzel. Vlare hörte hinter sich die Schritte, drehte sich halb herum und deutete dann auf die schwach sichtbare Öffnung.

»Das könnte ein Fluchtweg sein. Es ist möglich, daß wir wieder in eine andere Welt kommen, aber wir sollten es riskieren. Hier sind wir in achtundvierzig Stunden erfroren.«

Helga lachte bitter auf.

»Es gibt nur ein Mittel«, bekannte sie und sah zu, wie Vlare den Strahler zog und entsicherte, »um festzustellen, ob dies ein weiterer Schnittpunkt zwischen den Welten ist. Versuch's, Vlare!«

Er stellte den Strahl der HM 4 auf doppelt fingerdicke Streuung ein, hob die Waffe und feuerte drei Sekunden lang. Dabei bewegte er die Hand von rechts nach links und sah, wie die freigewordene Energie krachend und schmetternd das Eis zu Dampf verschmolz. Oberhalb der breiten Schnittstelle wehte eine Dampfwolke in die Höhe, darunter lief heißes Wasser entlang der Eiszapfen. Nach dem ersten Schuß lösten sich krachend zwei Zapfen, überschlugen sich und fielen nach unten. Zwei Meter tiefer gerieten sie außerhalb des Blickfelds, aber die Geräusche sagten alles: Auch dort ging es mehr oder weniger senkrecht und ohne jeden Halt nach unten.

»Wir haben genügend Energie!« tröstete sich Helga selbst. Vlare feuerte weiter und sprengte, schmolz und vergaste das Eis rund um die Öffnung. Kurze Zeit später war die gesamte Fläche vom Eis gesäubert, und die Raumfahrer sahen ein großes, etwa vier Meter durchmessendes Loch mit sauberen Kanten. Im Innern dieses röhrenförmigen Durchlasses zuckte rote, weiße und gelbe Helligkeit. Dieses Licht wirkte wie die Flammen eines Kaminfeuers.

»Das ist das Zeichen, Vlare!« sagte Helga. »Du hast den Ausgang gefunden. Wir brauchen nur noch dieses Eisband zu überwinden. Los, schieße weiter!«

Diesmal hatte Vlare es schwerer.

Er stellte den Strahl breiter ein, drosselte die Energieabgabe und schmolz zuerst den Anfang des Pfades frei. Immer mehr säuberte er, Handbreit um Handbreit, dann stellte er sich selbst auf das Sims und verschwand schließlich um die erste Ecke. Langsam und methodisch schmolz er das Eis von dem Pfad, der rund fünfzig Meter lang war. Vlare warf ein leergeschossenes Magazin in den Abgrund, dem Eis hinterher, und schließlich befand er sich am Ende dieses eiskalten Felsbandes, auf dem das Wasser bereits wieder zu frieren begann. Vor ihm klaffte der Abgrund.

»Helga, wir werden springen müssen!« sagte er zu der Funkerin, die dicht hinter ihm stand. Das Risiko abzustürzen war groß.

Der Fels war geborsten. Oder die Last des Eises hatte ein Stück aus dem Sims herausgebrochen. Jedenfalls sahen sie direkt, rund hundert Zentimeter entfernt, den röhrenförmigen Durchlaß im Felsen. Sie sahen auch die flackernde, aus drei Farben gemischte Helligkeit.

»Ja. Du hast recht. Aber es besteht die Gefahr, daß wir beim Anlauf ausrutschen und das Ziel verfehlen.«

»Dem läßt sich abhelfen!«

Noch einmal traten sie zurück und verdampften den letzten Rest Wasser und Rauhreif vom Stein. Dann steckten sie die Waffen ein, und Vlare nahm das Risiko als erster auf sich.

Er holte tief Luft, spurtete los und gewann auf einer Strecke von mehr als fünf Metern genügend Geschwindigkeit. Nicht ein einziges Mal rutschten seine Sohlen. Dann warf er die Arme nach vorn, sprang los und flog über den Abgrund. Er landete kopfüber im Zentrum des Loches, prallte von der linken Wand ab und rollte sich schnell und sicher ab. Er kam automatisch auf die Beine, der Schwung riß ihn nach vorn, und als er aus Helgas Blicken verschwand und sie sich zum Sprung fertigmachte, hörte sie einen langgezogenen, gellenden Schrei.

Sie duckte sich, spannte ihre Muskeln und rannte los. Die rechte Schulter streifte den Felsen, aber auch Helga übersprang den Abgrund und landete, sich überschlagend, in der Öffnung.

Der Schrei gellte noch in ihren Ohren, als sie nach vorn taumelte, sich aufrichtete und erkannte, was die flackernde Beleuchtung bedeutete.

Ein neues Inferno.
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Cliff McLane drehte sich langsam um, warf dem gelben Toy einen vernichtenden Blick zu und sagte leise: »Und was ist deine Garantie wert? Bist du eines derjenigen externen Computerelemente, die über die Fähigkeit verfügen zu lügen?«

Nicht ohne Würde erwiderte die Karikatur eines Glawkan halblaut: »Ich habe euch sämtliche Möglichkeiten des Planeten der roten Sonne erschlossen. Ich habe mit euch zusammen gegen Quetzalcoatl, den Schlangenvogel des Planeten der gelben Sonne, gekämpft. Ihr besitzt nun alle vier Informationsblöcke. Wir sind unterwegs zum Planeten der braunen Sonne und zu der Stadt, die ihr als ›römisch‹ bezeichnet. Ich habe auf jede Frage geantwortet und bin neun Tage lang mit euch geflogen.

Ich hätte euch mindestens ein dutzendmal in die Falle laufen lassen können, aber ich warnte euch. Mißtrauen und die Unfähigkeit, Freundschaften zu pflegen, zeichnen euch aus, Menschen von der Erde. Und ganz besonders dich, Prac'h Glanskis.«

Glanskis wedelte gut gelaunt mit der Pranke und versicherte: »Ich gehöre nicht zu denen, auf die ich mit meinem Daumen deute.«

»Und ich frage dies aus Sorge um Helga und Vlare und um unsere Mission, du gelbe Nervensäge!« sagte Cliff. »Bisher haben wir mit deinen Artgenossen ununterbrochen kämpfen müssen. Für uns sind dies sinnlose Kämpfe gewesen.«

Toy erwiderte zum Erstaunen der Mannschaft: »Seit ihr durch den roten großen Stern geflogen seid, war nicht eine Minute eurer Zeit sinnlos. Ihr habt bisher eine lange, genau ausgearbeitete und im Verlauf der Jahrtausende immer wieder erprobte Serie von Tests, Bewährungsproben und Qualifikationen hinter euch. Ihr wißt nicht mehr, was normales Leben und was Test ist. Ihr könnt damit rechnen, daß ihr bis zum Start zum Zentrum weiterhin geprüft werdet.«

»Auch jetzt?« fragte Hasso.

»Ja. Jetzt auch. Immer!« versicherte Toy und watschelte zurück in seinen Winkel zwischen den Aggregaten.

»Verdammt! Die Erkenntnis läßt lange auf sich warten!« erklärte Cliff. Das Raumschiff befand sich auf der Fahrt zu dem zeitlichen Schnittpunkt, an dem es im Hyperraum zum vorletzten Planeten fliegen würde.

»Es wäre sonst zu leicht für uns! Wir sind erfolgsgewohnt und verwöhnt. Hier müssen wir hart arbeiten!«

Arlene nickte und dachte an die beiden letzten Landungen.

Sie hatten, nachdem sie auf jener pseudogriechischen Insel gelandet und die fladenförmigen Reste des Vogels gesehen hatten, einen schnellen Marsch durch die Tempelanlagen, durch die Häuser und über Treppen und Rampen gemacht. Sie hatten miterlebt, wie aus allen denkbaren Verstecken chromgelbe Roboter hervorgekrochen waren, die alle mehr oder weniger so aussahen wie ihr Toy. Sie hatten damit begonnen, die Schädel des Bombardements zu reparieren, hatten die Angriffswaffen der Fremden weggeschleppt und waren den Raumfahrern höflich ausgewichen. Toy selbst war der Führer gewesen, und von ihm wußten sie etwas mehr über den Zweck jener Geisterstädte.

Sie waren speziell für einen besonderen Typ von Menschen entwickelt worden, und sie besaßen Einbauten, die es jedem anderen unmöglich machen sollten, länger darin zu wohnen. Es gab auch Bewohner, nämlich Zwitterwesen wie das Glawkan, die hier hausten, sich wohl fühlten und dafür sorgten, daß die Städte nicht zerfielen. Es gab auch Wild, Insekten und alle anderen Vertreter der planetaren Fauna und Flora, aber sie wurden evakuiert und versteckt, bevor Besucher kamen. Dies alles würde, hatte Toy gesagt, am Ende der Irrfahrt erklärt werden  und war außerdem vollkommen unwichtig.

Die ORION-Crew hatte die Insel verlassen, nachdem Mario festgestellt hatte, daß sich der dritte Informationsblock in den Speichern befand. Mit Hilfe Toys hatten sie den genauen Kurs nach der gelben, auffallend großen Sonne ausgerechnet, waren dorthin gestartet, und diesmal kämpften Mario und Cliff an Bord einer LANCET gegen die geflügelte Schlange, die über die Stufen der Opferungstempel herrschte. Auch dort hatten sie eine Kulissenstadt im Dschungel gefunden. Der Raguer kämpfte am Boden gegen das Glawkan, und sie starteten, als Toy ihnen das Zeichen gab. Nun waren sie unterwegs zum fünften Planeten.

»Ich bin neugierig auf dieses künstliche Rom, und ebenso auf das Spanien, das uns prophezeit wurde!« meinte Arlene und hakte die einzelnen Namen für die kommenden Wachen ab.

»Ich bin allerdings in Sorge«, erklärte Cliff. »Seit dem Augenblick, an dem Helga und Vlare verschwanden, sind mehr als zehnmal vierundzwanzig Stunden vergangen.«

Toy rief nach einem langgezogenen Kichern aus seiner Ecke: »Wenn sie halb so klug und mutig sind wie der Rest der Mannschaft, dann braucht ihr euch keinerlei Sorgen zu machen. Sie werden überleben.«

Hasso schaltete sich ein und deutete auf das verwaiste Funkpult.

»Wann rufen wir das Sternenschiff?«

»Ich denke«, sagte Cliff, »der beste Zeitpunkt ist gekommen, wenn wir vor der braunen Sonne stehen. Wir geben als gemeinsames Ziel die graue Sonne an. Sie wird kaum zu verfehlen sein.«

»Atan und ich haben den Funkspruch bereits zusammengestellt und auf Band. Wir brauchen nur noch das Band einzulegen und einen Schalter zu drücken!« sagte de Monti. Seine grünen Augen blitzten, als er sich vom Computerelement abwandte und auf die sternenübersäten Bildschirme deutete.

Es war der Augenblick, in dem das Schiff in den Hyperraum ging und seinen Flug zur nächsten Sonne antrat.



*



Mario de Monti sah zu, wie der kleine Robot die beiden Gläser packte, ihre Stiele mit den weichen, federnden Greifern herumschwenkte und genau in der richtigen Position vor ihm und Hasso abstellte. Seit etwa einem Monat arbeitete Mario an dieser Programmierung. Die etwa zweihundert verschiedenen winzigen Einzelschritte für die sachgerechte Herstellung dieses Schlaftranks aus Alkohol, Zucker, halbgeschlagener Sahne und Kaffee waren schwierig zu programmieren gewesen, aber jetzt hatte es der Küchenrobot geschafft.

»Nun?« fragte Mario, stützte sich schwer auf die Eßtheke und sah Hasso in die Augen.

»Nun  was?«

»Wie fühlst du dich, Freund vieler Abenteuer?«

»Ausgesprochen lausig«, gab Hasso Sigbjörnson zu, schaltete das Musikprogramm ein und lehnte sich zurück, nachdem er einen gewaltigen Schluck genommen und sich beinahe die Lippen verbrannt hatte. »Nicht anders als du, denke ich. Ich habe das Gefühl, als flögen wir mit verbundenen Augen in ein unbekanntes Schicksal, das für den Rest unseres Lebens bestimmend ist.«

»Nicht nur McLanes, sondern unser aller Neue Kosmische Ära!«

»So ungefähr denke und empfinde ich.«

Sie sprachen aus, was alle im Raumschiff dachten. Der Schlußpunkt dieser Aktionen mußte derart gigantisch sein, so ungewohnt und so großartig, daß sich der Aufwand lohnte, der Aufwand nämlich, den eine Gruppe vor ihnen getrieben hatte, um ein Schiff und dessen Besatzung auf diesen mühsamen und langen Weg zu bringen. Sie hatten bis zu dem Planeten mit der pseudoägyptischen Stadt noch die Chance gehabt, umzukehren. Das hätte zwar bedeutet, daß sie ihre Neugierde und ihr vitales Interesse an der Mission besiegten, aber es wäre immerhin möglich gewesen.

Jetzt waren sie gezwungen, auch den vorletzten und den letzten Planeten zu besuchen. Besonders den sechsten, den letzten. Helga und Vlare befanden sich dort  in Gefahr?

»Können wir etwas tun, Hasso?«

Langsam schüttelte der Raumschiffsingenieur seinen weißhaarigen Kopf und murmelte: »Nein. Wir müssen, denke ich, genau den Weg zu Ende gehen, den ein anderer für uns angelegt und eingerichtet hat. In sechs Tagen ist alles vorbei. Dann haben wir das Kodewort und alle Informationen. In diesem Zusammenhang die Frage: Was kannst du über die Informationen sagen?«

Mario brauchte nicht zu überlegen; mit diesem Umstand hatte er sich fünfmal so lange und zehnmal so intensiv auseinandergesetzt wie mit diesem Robot, der soeben die zweite Portion herstellte.

»Ich kenne nur den Umfang der Informationen. Bis jetzt sind es rund hunderttausend Bits. Wenn du jeweils eine Zahl oder einen Buchstaben rechnest, dann sind es weniger als zwanzigtausend Wörter. Nicht viel. Oder auch Wörter und Zahlen. Angenommen, die beiden letzten Blöcke sind so lang wie die ersten, dann haben wir bestenfalls eine längere Kurzgeschichte oder eine kurze Novelle in den Speichern. Das Nibelungenlied ist länger.«

»Aber wir hatten mehr Abenteuer!« widersprach Hasso und schaltete den Robot ab, der eben die leeren gegen die vollen Gläser austauschte.

»Aber unser Schluß ist hoffentlich positiver!« sagte Mario mit Nachdruck. »Bei den Nibelungen waren sie alle tot!«

»Das ist der ORION Not«, zitierte Hasso. »Aber berühmt sind wir beide. Ich fürchte nur, daß wir keine Möglichkeiten haben, den Leuten auf der Erde mitzuteilen, wie unser Ende aussieht.«

»Uns fällt etwas ein, solange wir noch leben!« schloß Mario und stand auf, nachdem er das Glas geleert hatte. »Und noch leben wir! Ich merke es dadurch, daß ich hinreichend müde bin.«

»Nicht weniger als ich!«

Sie verließen die Kombüse und gingen in ihre Quartiere. Glanskis und Atan hatten Wache, und das Schiff arbeitete noch immer wie ein Präzisionsuhrwerk.



*



Sie alle wollten es nicht wahrhaben, aber jeder Blick in das Gesicht des Partners zeigte es ihnen mit brutaler Deutlichkeit: Sie waren abgespannt, nervös und von einer hektischen Betriebsamkeit. Die Selbstbeherrschung und die Disziplin, an die sie als Raumfahrer gewohnt waren, konnten die Verzweiflung und die Müdigkeit noch zurückdämmen. Aber die Schicht über dem heißen, kritischen Kern war dünn und konnte jede Sekunde aufreißen.

»Sind die Kanäle offen?« fragte Cliff.

Auf Helgas Pult blinkten serienweise die Lichter. Die Funkverbindung zu den letzten drei ausgesetzten Funksatelliten stand. Die Kugeln mit ihren Sonnenpaddeln, von deren Zellen sie mit einer gewaltigen Menge Energie versorgt wurden, befanden sich zwischen der braunen Sonne voraus und dem Roten Überriesen im Eingang der Raumkugel in einer einigermaßen geraden Linie. Einigermaßen gerade, das hieß, es würde kein ausgesprochener Zickzackkurs durch diese riesige Hohlkugel werden.

»Alles klar!« sagte Mario deutlich. »Abfahren?«

»Ja, bitte. Auf Antwort können wir, unserer Aufgabe wegen, erst viel später hoffen.«

»Die Speicherungseinheiten der Kugeln sind optimal, Cliff!« gab Hasso zu bedenken.

»Meinetwegen. Auch wenn sie nicht antworten  nun, man wird sehen. Schalte auf Lautsprecher, Mario, damit wir unser Testament selbst noch einmal hören können!«

»Ist geschaltet!«

»Los!«

Aus den Bordlautsprechern kam ein Knacken, dann das Bandrauschen, schließlich der zwitschernde Identifikationskode, der mit den Funkern des Sternenschiffs ausgemacht worden war. Dann erscholl Mario de Montis kräftige Stimme. Er sprach langsam und deutlich, um Übertragungsfehler nach Möglichkeit auszuschalten.

»... hier spricht Cliff McLane aus der ORION Acht. Wir befinden uns auf einem besonderen Kurs inmitten einer gewaltigen Raumkugel. Wir sind den Spuren der Vision gefolgt und haben erkannt, daß eine gewaltige Aufgabe vor uns liegt. Wir sammeln gerade die Informationen ein, die wir für das nächste Teilstück brauchen. Unser bisheriger Kurs ist ...«

Es folgten teilweise Informationen in der Sprache der Bordrechenmaschine und mündlich durchgegebene Zahlen und Verhältniswerte. Mit Hilfe dieser Angaben konnte das Sternenschiff mühelos den Kurs nachvollziehen, aber dies war nicht der Sinn der Sache.

Die Zahlenangaben endeten, eine Pause entstand, dann folgten wieder die Worte.

»... wir rufen das Sternenschiff. Verlaßt diesen Planeten, verabschiedet euch nett und freundlich von allen, die uns kennen. Dann folgt uns die einzelnen Kursdaten könnt ihr den Sonden entnehmen, die durch diesen Funkspruch aktiviert werden und deutliche Signale ausstrahlen.

Wir treffen uns in der Nähe der grauen Sonne. Koordinaten, bezogen auf die Raumkugel ...«

Wieder Maschinensprache. Nach der Übermittlung kam der Schlußsatz.

»... derjenige, der früher am Treffpunkt ist, macht sich entsprechend bemerkbar und wartet einen Monat lang. Wenn die ORION Acht dann nicht zu finden ist, ordne ich, Cliff McLane, folgendes an:

Projekt Perseiden wird im besprochenen Sinn weitergeführt. Unter Umständen sind potentielle Freunde unserer Erde auch im absoluten Mittelpunkt dieser Raumkugel, weniger, aber durchaus möglich, innerhalb des Sonnenschwarms zu finden. Wir selbst sind durchaus optimistisch, euch alle am Treffpunkt vorzufinden und die alte ORION einschleusen zu können. Ende. Bordzeit ...«

Das Band lief aus, es war eine Schleife, aber bevor die erste Wiederholung kam, hatte Mario die Lautsprecher abgeschaltet und nickte Cliff zu.

»Das war's!« sagte er. »Und jetzt auf ins nächste Abenteuer!«

Atan hatte die Lage des betreffenden Planeten exakt festgestellt. Die Daten von Toy stimmten. Durch seine Hilfe hatten sie bisher einige Tage der mühsamen Suche gespart. Der silberglänzende Diskus befand sich bereits auf dem Kurs zu derjenigen Stelle des Systems, an der sich der zweite Planet auf seiner elliptischen Bahn bewegte. Arlene und Cliff, Mario und Atan, Hasso und Prac'h umstanden den großen Bildschirm, auf dem unendlich langsam aus einem winzigen Pünktchen braunschimmernder Helligkeit eine bräunliche Scheibe zu werden begann.

Inzwischen waren die Besuche der Städte schon Routine geworden.
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Unbeweglich stand die ORION über der langgestreckten Anordnung in der Nähe des Flusses. Die Gebäude sahen aus wie die Kulisse eines schneeweißen Forum Romanum, und die sinkende Sonne übergoß den Marmor, den Kalkstein und die feuchten, rankenden Gärten mit einem dunkel honigfarbenen Schimmer, dem hier zu sehenden Äquivalent von Abendrot.

»Hm!« machte Atan. »Rom! Rom bei Abend. Ich vermisse Julius Cäsar!«

»Was ich nicht vermisse«, erklärte Mario und deutete auf den Bildschirm, »ist das Kolosseum!«

Irgendwann mochte Rom so oder ähnlich ausgesehen haben. Ein riesiger ovaler Fleck, vom Tiber durchflossen, in fast immer rechtwinkliger Weise von Bauwerken durchsetzt. Und etwas abseits von einer Prunkstraße mit einigen Siegestoren das Wahrzeichen, der kolossale Bau ähnlichen Namens.

»Wenn ich unseren glawkanischen Freund richtig interpretiere«, murmelte Arlene und sah zu, wie die Sonne sank und die Schatten von unten nach oben an allen Wänden und Säulen hinaufkrochen, »dann finden wir ihn am sichersten in der Arena. Prac'h, deine Stunde!«

»Schon möglich!« knurrte der Raguer.

Cliff steuerte die ORION tiefer hinunter und in die Richtung des riesigen Kolosseums. Langsam und gründlich suchten sie die Stadtlandschaft unter sich ab, aber auch dort gab es nichts Lebendiges. Die Sonne versank, plötzlich wurde es dunkel, und dann stieß Arlene ein begeistertes »Oh!« aus.

»Stimmungsvoll, in der Tat!« murmelte Mario. Seinem gesunden Sinn für Schaueffekte entsprach die Tatsache, daß schlagartig einige tausend Fackeln oder Öllampen dort unten angezündet oder eingeschaltet worden waren. Entlang der Straßen, an den Wänden, zwischen den Säulen und auf den Rängen des Kolosseums  überall flammten und flackerten Lichter auf.

»Ein Lichtermeer. Wir sind eingeladen worden!« sagte Cliff und hielt das Schiff siebzig Meter über dem weißen Sand der Arena an.

»Aber kein Gastgeber  doch! Dort vorn!«

Hinter einem riesigen Gitter erschien jetzt Licht. Das Gitter warf einen riesigen, gerasterten Schatten. Dann schob sich, nur als Schatten sichtbar, eine riesige Gestalt über den Sand. Das Gitter glitt langsam hoch, der wuchtige Schatten blieb und drehte sich. Die Spitzen des Gitters verschwanden in der Mitte der Arena im dunkleren Teil. Die Flammen von ungezählten kleinen Leuchteinheiten verbreiteten ein mildes, aber bemerkenswert helles Licht. Dann schob sich aus dem großen Tor das Glawkan.

»Nicht nur stimmungsvoll, sondern auch stilvoll, unser Freund!« sagte Hasso und pfiff durch die Zähne. Cliff schaltete die akustischen Außensysteme ein und aktivierte drei Landescheinwerfer. Er schaltete sie auf synchrone Steuerung und drehte sie in die Richtung der riesigen Masse, die sich schwerfällig in die Mitte der Arena schob.

Jetzt sahen sie es deutlich.

Ein Elefant, mit messerbewehrten Stoßzähnen, einem langen Horn auf der Stirn, Dolchen an den Kniegelenken, einem kleinen Türmchen auf dem Rücken, aus dem ein Rohr schräg nach unten ragte. Das Tier besaß einen langen Saurierschwanz, der in eine stachelige Kugel auslief, die wie ein Morgenstern aussah. Große, glasklare Augen blickten starr in die Scheinwerfer. Der besonders lange Rüssel, der ein Schwert gepackt hatte, hob sich. Die ganze Kreatur, abenteuerlich, aber keineswegs lächerlich, sondern ein Abbild uriger Kraft und Kampfgewandtheit, war Chromgelb. Die Haut leuchtete im Licht der Scheinwerfer. Dann öffnete sich das Maul, und das Glawkan schrie: »Kommt und kämpft, wenn ihr von der Erde seid. Ihr befindet euch in einer alten Stadt, und ihr werdet mit den Waffen dieser Zeit kämpfen müssen. Ich lasse drei Gegner zu.«

Cliff, Mario und Prac'h drehten wie auf Kommando die Köpfe und sahen sich an.

»Ich das Schwert«, sagte Mario, »du den Bogen, Cliff, und du, Prac'h, wirst uns den richtigen Moment vorbereiten helfen. Macht ihr mit, Freunde?«

»Ja!« sagte Cliff, schaltete das Mikrophon ein, schob die Regler der Außenlautsprecher auf Maximum und steuerte die ORION langsam auf den Giganten zu. Dann sagte er sehr laut: »Wir kämpfen, aber wir haben keine Waffen!«

Der Schallorkan, der mehrtausendfach verstärkt aus den Lautsprechern donnerte, ließ das Glawkan zwei Meter in die Höhe und fünf Meter zurückspringen. Der Mechanismus schrie nach einigen Sekunden zurück: »Ihr werdet die besten Waffen bekommen, die wir herstellen konnten.«

»Wir kommen!« brüllte Cliff.

Sie waren bereit. Es gab nichts mehr zu sagen. Sie waren gewohnt, zusammen und miteinander zu kämpfen. Cliff schwebte mit dem Schiff in die äußerste Ecke der Arena und fuhr zusammen mit Prac'h und Mario mit dem Lift hinunter. Milde Nachtluft empfing sie; die Luft und der kühlende Seewind rochen nach Blüten. Der Sand knirschte unter den Sohlen. Ein Wesen, das wie Toy aussah, kam aus einem Nebeneingang herausgestolpert und zog einen großen Kasten hinter sich her. Zwanzig Meter von der gemauerten Barriere und vierzig Meter von dem Kampfelefanten in Chromgelb entfernt, öffneten sich die Seitenwände des Kastens. Ein Waffenarsenal breitete sich aus.

Mit einigen ungefügen, unbeholfenen Sätzen, einen Hinterlauf nachziehend, rannte Prac'h auf den Elefanten zu und umkreiste ihn mißtrauisch.

Cliff und Mario bewaffneten sich, und sie wußten, welche Waffen sie brauchten. In diesem Fall griffen sie auf ihre Bildung zurück; es gab in der irdischen Historie lange Beschreibungen von Kämpfen gegen solche Tiere, und die Maschinen unter der Stadt verfügten offensichtlich ebenfalls über diese Informationen.

Cliff und Mario, in Legionärshelmen, leicht gepanzert und unter dem Eisen die Borduniformen, sahen grotesk aus.

Aber als sie sich zum Kampf stellten, wirkten sie entschlossen wie alte, narbenbedeckte Gladiatoren.

Das Glawkan trompetete los, senkte den Rüssel und griff an.

Hinkend und ungeschickt rannte Glanskis schräg von rechts heran, lief diagonal an dem Glawkan vorbei und schnappte nach dem Rüssel. Aber das Glawkan riß die Waffe hoch, schlug mit dem Schwert nach Prac'h und verfehlte ihn deshalb, weil sich das Raubtier plötzlich fast um den Faktor zehn schneller bewegte. Das Schwert bohrte sich in den Sand, Glanskis biß mit aller Kraft zu und kappte den Rüssel einen halben Meter unterhalb des Endstücks. Dann verschwand Prac'h mit drei Sätzen hinter dem Körper des Elefanten und entging einem Hagel aus nicht weniger als zehn Pfeilen, die aus dem schwenkbaren Rohr des Kampfturms abgefeuert wurden und sich zwei Handbreit tief in den Sand bohrten. Das Kampfglawkan rannte weiter und nahm Mario de Monti aufs Korn.

Mario kam von der anderen Seite der Arena, lief ebenfalls schräg an dem Tier vorbei und schwang ein riesiges Kampf beil. Ein Schwert und einen runden Schild trug der Chefkybernetiker auf dem breiten Rücken. Als der Rüsselstumpf nach Mario griff, sich die Stoßzähne senkten und auf ihn richteten, schlug der Terraner mit aller Kraft zu. Die gebogene Schneide, die im Licht der blendenden Landescheinwerfer aufblitzte, traf den Zahn und grub sich bis zur Hälfte des knöchernen Materials in die Waffe des Tieres.

Mario sprang zur Seite, ließ das Beil stecken und griff nach dem Schwert. Während des Laufens schwang er den Schild von der Schulter und schob den linken Unterarm in Schlaufe und Griff.

Cliff stand in der Mitte der beiden Punkte, an denen Mario und Prac'h ihre Angriffe gestartet hatten. Er nahm Pfeil um Pfeil aus dem Köcher, zog die Sehne bis zum Kinn und feuerte ruhig, aber ununterbrochen, einen Pfeil nach dem anderen ab.

Einer steckte zwischen den Augen des Tieres.

Der zweite bohrte sich in den Rüsselansatz, der dritte schlug neben dem Rohr in den Kampfturm, der vierte traf das Ohr des Riesen. Der fünfte Pfeil, aus kürzester Entfernung abgegeben, steckte dicht vor dem Auge in der gelben Haut. Dann spurtete Cliff in die Richtung des Waffenwagens und ging in Deckung.

Der Elefant stoppte seinen Angriff vier Meter vor der ORION, drehte sich knapp unterhalb der Scheinwerfer, aber in genau diesem Augenblick erfolgte der zweite, wohlkalkulierte Angriff des Raguer.

Prac'h schrie laut auf, sprang schräg in die Höhe und schlug seine Pranken in den dickeren Teil des Schwanzes, der sich eben zusammenringelte, um eine Schlagbewegung auszuführen. Mit drei, vier Kletterbewegungen war Glanskis auf dem breiten Rücken des Glawkan und hechtete in den Kampfturm hinein, als das Rohr gerade in seine Richtung herumschwang. Ein paar Pfeile prallten vom Metall des Schiffes ab. Das Glawkan stürmte mit rasender Geschwindigkeit auf Mario zu, der den Angriff ruhig abwartete, das lange Schwert in der Hand, das Gesicht hinter dem Schildrand.

Glanskis wütete in dem Kampfturm.

Er duckte sich, als der Schwanz mit der Wucht eines fallenden Baumes herankam und nach ihm schlug. Die schwere Kugel zerfetzte das runde Dach des Turmes, riß ihn halb auseinander, und der Raguer beendete mit seinen Klauen und den Zähnen des furchtbaren Gebisses die Arbeit. Als er schräg über die linke Schulter des Elefanten absprang, war das Pfeilgeschütz nur noch verbogenes gelbes Material. Inzwischen war Cliff herangehastet, rannte neben dem wuchtigen Körper entlang und setzte eine Waffe, die wie eine flackernd lange Flamme aussah. Gleichzeitig griffen der Raguer und Mario an, und der Elefant blieb stehen und drehte sich hin und her.

Cliff legte seine gesamte Kraft in den Stoß. Er zerschnitt mit dem geschliffenen Blatt dieses Flammenschwerts den Hinterfuß und rannte, als der Schwanz ihn fast erreicht hatte, zwischen den Beinen des aufbrüllenden Elefanten hindurch und durchschnitt den Vorderfuß auf der entgegengesetzten Seite.

Der Stoßzahn brach, als Prac'h nach seinem Ende schnappte.

Mario fing einen Rüsselhieb mit dem Schild ab, wurde nach hinten geschleudert, aber sein Schwerthieb hackte einen Meter von dem Rüsselstumpf ab. Dann überschlug sich der Terraner. Der Elefant wollte auf ihn zustürzen, aber mitten in der Bewegung brach er zusammen.

Cliff zerschnitt den Schwanz dicht unterhalb der Wurzel, dann rannte er in sichere Entfernung zurück und feuerte einen Pfeil ins linke Auge ab.

Mario kam taumelnd auf die Beine, rannte auf den Koloß zu, der sich wütend und hilflos bewegte, dann riß er mit beiden Händen das Schwert hoch und zerstörte das rechte Auge. Die Waffe bohrte sich tief in die Öffnung.

»Der Kampf ist  beendet. Ihr seid Sieger!« schrie das Glawkan, erschöpft und leiser werdend. »Ihr bekommt  die  In  forma  tioooo...«

Es brach zusammen, die Formen lösten sich auf, und die drei »Gladiatoren« sahen müde und mit zitternden Knien zu, wie sich auf dem Sand der bekannte gelbe Fleck ausbreitete, der von einem abschließenden narkoleptischen Anfall zeugte. Cliff riß sich den Helm vom Kopf, warf Köcher und Bogen in die Richtung des Fleckes und sagte keuchend: »Nummer fünf. Schlimmer kann es nicht mehr kommen. Zurück ins Schiff, und Schnellstart, sobald die Informationen da sind. Wir suchen Helga und Vlare. Und ich habe das verdammte Gefühl, sie warten sehnsüchtig auf uns.«

»Wenn sie noch leben!« murmelte Mario müde. Er mußte, fand er, wieder einmal systematisch trainieren, denn er war völlig außer Form.

Sie gingen auf den Zentrallift zu und versuchten, das alles zu vergessen.

Vier Stunden später starteten sie zum letzten Planeten ihrer verrückten Rundreise.
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»Vlare!« schrie Helga. »Lebst du noch? Wo bist du?«

Sie befand sich mitten im Feuer. Um sie herum brannten Gestrüpp und kleine Bäume. Ein besonders großes Feuer war direkt vor ihr, und jetzt sah sie auch die Körper. Vier Menschen lagen um das Feuer, und die dicht am Boden kriechenden Rauchschwaden ließen nicht erkennen, ob Vlare unter ihnen war.

Helga drehte den Kopf und riß sich die Kapuze von der Stirn. Ganz links sah sie jetzt das Glitzern der knatternden Flammen auf einer Wasserfläche. Gleichzeitig hörte sie Vlares Stimme, der mit aller Anstrengung brüllte: »Hierher! Nur einen Satz!«

Er stand bis zur Brust im Wasser, auf dem Ruß, schwarzverkohlte Holzstücke und eingeäscherte Laubhaufen schimmerten. Helga überlegte nicht lange, rannte los und sprang nach vier Schritten ins Wasser. Sie tauchte neben Vlare auf, und er riß sie an sich.

»Hier sind wir sicher!« sagte er. »Die vier dort vorn sind tot. Einer starb, als ich auftauchte.«

Sie wischte das Haar aus ihrer Stirn und fragte: »Der Schrei ...?«

»War sein Todesschrei. Ich sehe noch nicht klar. Die Flammen kommen von dort. Ein Waldbrand. Am meisten macht mir diese Flammenwand dort Sorgen!«

Er hob einen triefenden, rußbedeckten Arm aus dem Wasser, hustete würgend und deutete nach vorn. Dort sah Helga einen Wall aus Baumstämmen, Buschteilen und Pflanzenresten. Der Wall, unter dem ein breiter Schwall Wasser hervorschoß, brannte mit prasselnden Flammen. Helga sah zu der Stelle, an der sie diese Welt betreten hatte. Dort stand ein riesiger Baum, dessen Stamm gespalten war. Die Rinde brannte, Harztropfen zischten und detonierten puffend. Der Feuerwall zog an ihnen vorbei und nach links. Hangabwärts. Aber die Geräusche der brennenden Pflanzen machten eine Unterhaltung fast unmöglich. Der Rauch brannte in den Augen, sie tränten, und bei den Versuchen, sie auszuwischen, kam Ruß hinein. Helga holte Luft, erwischte Rauch und mußte husten.

Beim nächsten Versuch klappte es. Sie wusch sich die Augen aus und kam prustend wieder hoch.

»Hier sind wir am sichersten. Wir warten!« sagte Vlare laut. Sie standen in einem winzigen Tümpel, der überraschend tief war. Sie spürten die Kälte des Wassers nicht. Ein Bach oder eine starke Quelle, die durch die angeschwemmte Barriere aufgestaut wurde, hatte hier diesen rettenden Tümpel gebildet. Die vier Menschen, über die das Feuer hinweggegangen war, schienen deswegen hier gelagert zu haben.

Ein Sturm peitschte die Flammen hoch und trieb sie hangabwärts, aber er drückte auch den Rauch weg. Einzelne Regentropfen fielen, und plötzlich rauschte mit gewaltiger Stärke ein Gießbach aus Regen vom grauen Nachthimmel, der Helga und Vlare atemlos machte.

Vlare warf einen Blick in die Richtung der dampfenden Barriere und schrie in Helgas Ohr: »Raus hier! Schnell!«

Er packte sie an den Schultern und schob sie in die Richtung des Feuerstoßes, der jetzt in dieser Sturzflut erlosch, aufdampfte und sich dann in nasse Holzkohle verwandelte.

Eine gewaltige Explosion, keine zehn Meter von ihnen entfernt. Neben dem Feuer flog eine Säule aus Erdreich und Abfall in die Höhe, aber die Regenströme erstickten den Krach und dämpften die Wucht der Detonation.

Helga und Vlare stolperten durch den Regen, ihre Füße versanken im aufgespülten Waldboden, und als sie die Stelle erreichten, an der die vier halbverkohlten Körper lagen, hörte der Regen so plötzlich auf, wie er gekommen war. Ein erneuter Sturmstoß blies den letzten Rauch und einige tiefliegende Nebelfetzen weg. Hinter den Wolken tauchte der Mond auf. Der irdische Mond!

Richtige Größe, richtiger Abstand, dasselbe Bild! durchfuhr es Vlare, aber er wurde abgelenkt. Sein Fuß stieß hart gegen etwas Metallisches, das über die Steine klapperte. Vlare bückte sich und hob es auf.

Es war eine Stahl- oder Blechplatte. Erstaunlich schwer, hochglänzend.

Vlare versuchte, im schwachen Mondlicht etwas mehr zu erkennen. Dann erinnerte er sich an die winzige Lampe, die zu ihrer Ausrüstung gehörte. Er hielt die Platte, auf deren Oberfläche er im gleichen Augenblick Kerben ertastete, Helga hin und sagte: »Halt das Ding einmal. Ich brauche Licht.«

»Ja. Vlare, haben wir jetzt eine brennende Erde vor uns? In welch neues Inferno sind wir hineingeraten?«

»Ich weiß es nicht. Waldbrände sind nicht gerade selten. Auch nicht auf einer durch und durch normalen und gesunden Welt. Hier habe ich das Ding.«

In seiner Hand strahlte die kaum fingergroße Lampe auf. Er faßte nach der Platte und las. Nach dem dritten Wort stieß er ein langes Stöhnen aus.

»Was liest du?«

Vlare drehte die Platte so, daß Helga sie lesen konnte. Er las laut vor.

»Wir sind vermutlich die letzten Menschen. Ein Virus hat alle Menschen und größeren Tiere der Erde vernichtet. Wir sind in die Einsamkeit geflüchtet. Wenn dies jemand findet und entziffern kann, dann soll er wissen, daß ein blühender Planet ausgestorben ist. Die Krankheit ist mit Raumschiffen zu den Planeten der Raumkugel unterwegs. Vielleicht  ruft McLane und die ORION zurück, sie können helf... der Rest«, schloß Vlare, »wurde nicht mehr geschrieben. Sie haben dazu eine Energiewaffe benutzt, die soeben detoniert ist. Jetzt wissen wir, warum wir hier sind.«

»Die dritte Katastrophe, Vlare. Und jetzt sind wir erwähnt. Dies ist eine Aufgabe für die Hüter der Menschheit.«

»Ja, wir müssen uns darauf einrichten«, begann er, aber seine Worte gingen unter in einem krachenden Prasseln. Der Damm war geborsten, weil die ungeheure Masse des Regenwassers den Druck verstärkt hatte. Vlare und Helga hörten mehr als sie sahen, wie eine gewaltige Wassermasse den Hang herunter schwemmte, dann griff eine unbarmherzige Faust nach ihnen, wirbelte die Platte davon und riß das Licht aus Vlares Hand. Innerhalb von Sekunden stieg das Wasser mehrere Meter hoch, floß durch den Bachlauf ab und zog die beiden Körper mit sich.

Vlares Kopf wurde von einem hochgerissenen Balken oder Stamm getroffen. Helga krachte gegen einen Stein. Sie wurden beide ohnmächtig. Ihre Körper drehten sich und wirbelten mit dem Wasser talabwärts.

Sie merkten nicht, wie sie mitgerissen und fortgespült wurden. Sie näherten sich einem Absturz, wurden in die Luft hinausgeschleudert und fielen wie Puppen senkrecht nach unten.

Nach einigen Metern erfaßte sie eine unbekannte, unsichtbare Kraft, verlangsamte ihren Fall und schleuderte sie gleichzeitig in der Zeit zurück und über die Trennungslinie zweier Planeten hinweg.

Sie lagen bewußtlos auf der großen, runden Fläche, unter der strahlenden Kuppel des Observatoriums.

Der Eingang öffnete sich wieder. Sie waren frei. Und bewußtlos. Überdies durstig, müde, zerschlagen und hungrig. Aber das alles spürten sie nicht.
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Irgendwann erwachten Helga und Vlare.

Sie fühlten sich so, wie sie aussahen. Müde, zerschlagen und mit dröhnenden Schmerzen im Kopf und in allen Gliedern. Vlare stemmte sich hoch, sah mit leeren Augen die Umgebung und verstand langsam, daß dieses verdammte Observatorium sie hierher zurückgeschleudert hatte. In seiner Tasche fand sich ein Stück verglaster Fels von der verbrannten, durch die Nova zerstörten Erde. Noch trug Vlare die Handschuhe, und das fehlende Energiemagazin bewies, daß er den Pfad freigeschmolzen hatte. Der Zustand der Kleidung und der Schmutz innerhalb der Anzüge sagten ihm, daß auch das Abenteuer auf der brennenden Erde nicht nur eine Illusion gewesen war. Auch die Lampe fehlte.

»Helga! Komm, wir gehen nach unten in unseren Hof. Wir verhungern hier sonst!«

Er bückte sich und richtete sie auf. Sie schwiegen; die Erinnerung an die Erlebnisse der letzten Nacht und die darauf folgenden Träume suchten sie heim. Sie wankten in der strahlenden Lichtfülle des Observatoriums zu der schmalen Tür hinaus, kamen in den Würfel und machten sich mit wackligen Knien an den langen Abstieg der Treppe, die in die Stadt hinunterführte.

Eine Stunde später blieben sie stehen. Sie waren am Ende ihrer Kräfte. Vlare öffnete das Fach im Saum seiner Jacke und verteilte Rationen.

»Wir haben jedes Zeitgefühl verloren!« sagte er kauend.

Helga schüttelte den Kopf. Es war früher Morgen.

»Wir waren die ganze Nacht im Observatorium. Nicht länger. Sonst wären wir noch hungriger und durstiger.«

»Vielleicht kann uns das Glawkan sagen, wie lange es dauerte!«

Weitere Stufen. Im Zickzack, über Treppen und Rampen, durch Tunnels, schließlich über eine geschwungene, von Blumen bekränzte Freitreppe gelangten sie auf das Niveau der meisten Bauwerke. Sie kannten die Wege und befanden sich dreißig Minuten später in dem kleinen Hof, in dem sie Ruhe hatten. Sie zogen sich aus, badeten sich in den Brunnenanlagen und legten sich dann, essend und immer müder werdend, ins warme Gras. Langsam fanden sie zu sich selbst zurück.

Helga untersuchte die Nahrungsmittelvorräte und wusch, so gut es ging, die Kleidung aus.

»Wir können es noch rund zehn Tage aushalten  es sei denn, das Glawkan ernährt uns!« stellte sie fest.

»Zuerst sollten wir uns ausruhen. Dann, nachdem wir ausgeschlafen haben, können wir uns in Ruhe über die Konsequenzen unterhalten, die sich für uns ergeben.«

»Ich habe nichts anderes vor.«

Sie schliefen den Tag über, zwei Drittel der Nacht, und wurden zu der Zeit geweckt, als die ersten Sterne zu verblassen begannen. Über die Stadt rollte mit mehrfachem Echo ein gewaltiger, harter Knall dahin. Es klang wie eine Detonation, aber ihr geschultes Gehör täuschte sie nicht. Helga rüttelte Vlare wach und rief: »Die ORION! Cliff hat die Schallmauer durchbrochen!«

Sie zogen sich an, schlüpften in die Stiefel und rannten hinaus. Über den Himmel, der sich grau zu färben begann, raste der Diskus mit aufgeblendeten Scheinwerfern. Gleichzeitig schalteten die Funkerin und der Pionier die Armbandgeräte ein und riefen nach dem Schiff.



*



Die ORION VIII zog eine Schleife, verlangsamte die Geschwindigkeit und kreiste dann in einer immer enger werdenden Spirale über der Stadt, ging gleichzeitig tiefer und schaltete die Landescheinwerfer aus, als die Helligkeit des grauen Himmels zunahm. Dann landete das Raumschiff dreißig Meter von den beiden winkenden Gestalten entfernt und stabilisierte sich. Summend glitt der Zentrallift nach unten, und Cliff und Glanskis waren die ersten, die auf Helga und Vlare zurannten.

Schließlich, nach der stürmischen Begrüßung, der sich der Rest des Teams anschloß, fragte Atan: »Wie habt ihr die letzten sechzehn Tage verbracht, Helga-Mädchen?«

Automatisch erwiderte Helga: »Wir waren nur gut zwei Tage hier, Shubashi. Aber ...«

Dann erst merkten sie, daß Atan keineswegs gescherzt hatte. Vlare und Helga zuckten zusammen und sahen sich schweigend an. Sie begriffen, daß der Aufenthalt im Observatorium die Zeit gedehnt haben mußte. Ihr Erstaunen wuchs noch, als Toy aus dem Schiff kam und schweigend, in unerschütterlicher Sicherheit, in die Richtung des riesigen Hofes ging. Er verschwand zwischen den Arkaden.

»Das alles müssen wir entsprechend diskutieren«, sagte Vlare. »Wir haben Dinge gesehen, Cliff, die unglaublich sind!«

Der Commander nickte ernst und deutete in die Richtung des Schiffes.

»Wir kämpfen, und ihr bedient euch bitte der Einrichtungen des Schiffes, um wieder menschenähnlich zu werden. Alles andere hat jede Menge Zeit. Wir haben das Sternenschiff gerufen, und jetzt haben wir nur noch das letzte Abenteuer vor uns. Los, weg mit euch.«

»Zu Befehl, Commander!«

Alles, was jetzt folgen konnte, war zweitrangig. Die ORION-Crew war wieder vollständig, die beiden Vermißten lebten und waren unverletzt. Die Stadt des sechsten Planeten war erreicht  wo war das Glawkan?

»Wo ist das chromgelbe Ungeheuer! Ich will meinen letzten Kampf!« schrie Prac'h auf und rannte in den Spuren Toys davon.



*



Die ersten Sonnenstrahlen schossen über die Dächer und verwandelten die Bauwerke der maurisch-spanischen Kultur in Paläste und Muster aus Formen, Schatten und Licht. In der Luft begann es zu rauschen. Über den Dächern erschien das Fabelwesen mit ausgebreiteten Schwingen. Gleichzeitig sprang Prac'h die Stufen herunter und kam auf die ORION zu, deren gesamte Besatzung inzwischen vor dem Schiff auf dem Rasen stand. Majestätisch und schweigend zog das Glawkan einen großen Kreis und landete fünfzig Meter gegenüber der Mannschaft.

Toy blieb verschwunden.

»Ihr seid am Ziel, Menschen von der Erde!« rief das Glawkan. »Auf diesem Planeten braucht ihr euch nicht mehr zu qualifizieren. Eure beiden Freunde haben es bereits getan.«

Cliff hob die Hand und rief: »Wir erhalten also die Informationen ohne jede Auseinandersetzung?«

»So ist es. Dazu das Kodewort. Und ich lade euch im Namen meiner Schöpfer ein, einige Tage in dieser Stadt zu bleiben und euch zu erholen.«

»Einverstanden, mit Vergnügen«, schrie Mario und sah zu, wie das Glawkan die Flügel an den Körper anlegte und schweigend die Mannschaft und das Schiff musterte. »Wie lautet das Kodewort?«

»Verständlicherweise: Wächter der Menschheit, Hüter der Erde!  oder was dachtet ihr?«

»Ich dachte daran«, erklärte Arlene laut, »aber jeder andere Begriff wäre ebensogut geeignet gewesen. Und wir ahnten, daß wir die Informationen löschen würden, wenn wir ein falsches Kodewort benutzten.«

Ein dröhnendes Lachen löste sich aus dem Rachen des Glawkan. »Richtig! Gut, daß ihr es nicht versucht habt. Im Augenblick wird euch der letzte Informationsblock übermittelt, und ihr könnt euch mit euren Kameraden treffen und das Zentrum besuchen. Dort werdet ihr eure Erfüllung finden. Ich werde für die wenigen Tage diese Stadt beleben, so daß ihr euch nicht einsam fühlt.«

»Endlich eine vernünftige Idee!« rief Atan Shubashi.

Wieder faltete das Glawkan die Schwingen auseinander, dann rief es: »Ihr braucht von mir keine Informationen mehr. Alles wird von eurem Bordrechner an euch weitergegeben. Ich selbst verfüge nur über ein begrenztes Spektrum von Hinweisen, so daß ich nicht der richtige Gesprächspartner bin. Aber ich kann sagen, daß ihr alle Tests hervorragend bestanden habt.«

»Das ist eine Lösung wie im Märchen«, murmelte Vlare.

Noch einmal schaltete sich das Glawkan ein und schrie triumphierend: »Das Ende eurer Reise liegt im Zentrum dieser Raumkugel. Und dort ist auch eure endgültige Berufung zu finden.«

Wächter der Menschheit, dachte Helga und erinnerte sich an die Erde, die vom Virus entvölkert wurde. Das Glawkan nahm einen Anlauf, schlug mit den Schwingen und flog davon. Die Crew fuhr zurück ins Schiff, und dann machte sich Mario de Monti daran, die sechs gespeicherten Informationsblöcke abzurufen.



*



Die Mannschaft stand um das Ausgabeelement, während Mario mit lässiger Überlegenheit die Kodebegriffe eintippte, auf Bestätigung wartete und dann gleichzeitig auf Lautsprecher, Bildschirm und Schreibgerät schaltete. Es war, als ob der Bordrechner sekundenlang tief Atem holte, dann begann er wiederzugeben, was er an Informationen besaß.

Cliff ging leise zurück zu seinem Platz, konzentrierte sich auf die Lautsprecher und sah mehr oder weniger gleichgültig auf einen Bildschirm, auf dem sich Buchstaben und Zeilen erstellten.

Ihr seid Menschen.

Ihr seid Menschen von der Erde, die endlich ihre wahre Berufung gespürt haben. Wir, die Errichter dieses Vorhabens und aller damit zusammenhängender Einrichtungen, haben sichergestellt, daß nur Menschen der Erde diesen Text hören oder lesen können.

Als ihr einen bestimmten Raumbezirk erreichtet, rief euch die Vision. Sie ist nur einem bestimmten, höchstqualifizierten Raumfahrertyp zugänglich. Die Erde  und andere Heimatplaneten anderer Völker  braucht solche Menschen.

Ihr habt nacheinander die sechs Planeten angeflogen, ihr wurdet ununterbrochen beobachtet und getestet.

Jedermann, der die von uns errechneten Eigenschaften nicht besitzt, wäre im Verlauf des Tests gestorben. Die Größe der Aufgabe verlangt solche Maßnahmen. Wenn ihr Tote zu beklagen habt, ist dies diesem Umstand zuzuschreiben  die Glawkan sind in Wirklichkeit raffinierte Vernichtungsmaschinen.

Jetzt seid ihr an einem Angelpunkt angelangt!

Erholt euch hier auf dem sechsten Planeten, der Welt des grauen Sterns. Übrigens: Wir haben die Raumkugel nicht erschaffen, sondern so vorgefunden, wie ihr sie kennenlerntet.

Dann nehmt Kurs auf das unsichtbare Zentrum der Raumkugel. Der folgende Text ist eine detaillierte Kursanweisung, und ihr dürft nicht von diesem Kurs abweichen. Der Weg wird lang und voller Schmerzen, Einsichten und Erniedrigungen sein, aber es geschieht nicht, um euch zu testen.

Ihr seid getestet worden.

Es geschieht, um euch in die Verfassung zu bringen, die dem Endziel und dessen Erfordernissen entspricht. Ihr werdet durch eine Hölle gehen, aber nach einer bestimmten Frist seid ihr erlöst.

Hier die Daten ...

Es folgten endlose Reihen von Koordinaten, Kursanweisungen, Hinweisen auf kosmische und stellare Phänomene, Lageangaben und allem anderen, Spezifikationen von Leitsternen. Ein kleines Handbuch für die Reise zum Zentrum entstand auf den Schirmen und kam als ununterbrochene Reihe von Angaben, Ziffern und Buchstaben aus den Lautsprechern.

Es waren fast neun Zehntel der gespeicherten Informationen.

Schließlich, nach einer Pause, sagte die Stimme wieder: Noch könnt ihr umkehren. Ihr werdet am Ende des Weges die Erde finden. Aber auf andere Weise, als ihr es euch vorstellen könnt. Bedenkt, daß tausend Jahre lang die Hinweise blockiert, die Städte verlassen sind. Noch ist es möglich, alles zu vergessen und zurückzufliegen.

Aber in der Zeitspanne, die vergehen wird, kann genau das geschehen sein, was ihr verhindern sollt.

Denn ihr seid die Wächter der Menschheit und die Hüter der Erde. Wir, die wir seit Jahrtausenden nicht mehr leben, wünschen euch und eurem Heimatplaneten das Glück, das in euch liegt.

Viel Glück, Erdenmenschen.

Klick.

Die Aufzeichnung war beendet. Die Mitglieder der Crew schwiegen und wurden nachdenklicher, je mehr sie verstanden, was sie gehört hatten. Schließlich gab sich Cliff Allistair McLane einen Ruck, stand auf und sagte deutlich: »Wir hören uns zuerst die Erzählungen von Helga und Vlare an. Dann ruhen wir uns aus und entscheiden uns, was wir tun. Und dann  ich bin sicher, daß wir zum Zentrum starten  fliegen wir los, warten am Treffpunkt auf das Sternenschiff und stürzen uns in unser letztes Abenteuer.«

»Ich bin einverstanden«, schloß Arlene, denn sie liebte ihn und würde mit ihm fliegen, notfalls bis zum Ende der Welt.

Ihr Ziel aber war das Ende der Welt.



ENDE
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